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Editorial

Elemente aus der Hölle

Wer sich die derzeitige Lage
auf unserem Planeten mit
offenen Augen und Ohren

vergegenwärtigt, der wird wohl oder
übel zur Ansicht gelangen, dass nicht
nur das Weltklima rasant aus allen
Fugen gerät, sondern dass sich in
den letzten Monaten auch die mo-
derne Gesellschaft langsam selber
in Stücke reißt bzw. von perfidem und
hinterhältigem feigen Terror fatalis-
tischer Religionsfanatiker perma-
nent in Atem und Schrecken gehal-
ten wird.
130 Tote in Paris, 84 Tote in Nizza,
45 Tote in Orlando, neun Tote in
München, 15 Tote in Brüssel und
so fort. Von den hunderten schwer-
verletzten Opfern möchte ich hier
gar nicht mehr reden. Die Liste des
Schreckens ließe sich noch viel 
länger fortsetzen, es ändert aber
nichts daran, dass wir scheinbar 
in den Fängen des Bösen wie ein
hilfloses Insekt im Netz der Spinne
hängen und es scheinbar aussichts-
 los ist, sich aus diesen schlimmen
multiplen Verstrickungen zu lösen.
Die unfassbaren Gräueltaten dieser
in jeder Hinsicht entmenschten Tä-
ter und Terroristen beginnen ganz
langsam die modernen westlichen

Zivilgesellschaften Stück für Stück
zu lähmen. Und gerade das ist wohl
das oberste Ziel dieser – gestatten
Sie mir den drastischen Vergleich –
Elemente der Hölle, in deren kran-
ken Gehirnen sich wohl der Anti-
christ schon längst wie ein Bazillus
„niedergelassen“ hat und der mit
ihnen das Böse in Form ihrer blut-
rünstigen gnadenlosen Attacken
gegen völlig unschuldige Menschen
in die Welt hinausträgt.
Mit Hilfe dieser verabscheuungswür-
 digen „Aposteln des Untergangs“
schlägt er eine Schlacht gegen das
Gute, deren Ausgang noch immer
ungewiss ist. Wie die schwarzen
Reiter der Apokalypse verbreiten
seine willigen Todessöldner Angst
und Schrecken quer über den Erd-
ball. Und es ist kein Ende dieses
barbarischen zähen Ringens abzu-
sehen. Und wenn erst Donald Trump
das Kommando über die 26.000
US-Atomsprengköpfe übernommen
haben wird, dann wird der tatsäch-
liche „Jüngste Tag“ für uns alle
greif- und er fühlbar sein. Jedem,
der diesen cholerischen und von
„bewundernswerter Intelligenz“ ge-
prägten Politrambo jemals verbal
poltern gehört hat, wird angesichts
dieser seiner möglichen kommen-
den Macht fülle leise die Gänsehaut
aufsteigen. Man möge bitte viele
Kerzen ins Fenster stellen und bei
diversen Wallfahrten dafür innigst
beten, dass es dem Schicksal der
Welt erspart bleibt, dass dieser
„Rufer in geistigen Wüsten“ an die
Spitze der größten Militärmacht der
Welt gelangt. Aber noch ist es Gott
sei Dank nicht soweit. 
Im Zusammenhang mit den Terror-
akten im Stunden- und Tagestakt
tauchen immer wieder Fragen auf,
wie man diesem grauenhaften 

Phänomen beikommen könnte. Es 
gibt dafür sicher kein Patentrezept.
Aber eines ist auch sicher: Mit je-
der Bombe, mit jedem Marschflug-
körper, mit jeder Drohnenrakete,
die im Nahen Osten auf diese IS-
Truppen abgefeuert werden, steigt
auch damit die Gefahr der Rache 
in Europa und anderswo. Und wenn
die Zahlen von Europol über mög-
liche IS-Schläfer tatsächlich stim-
men, so wird dieser importier te 
Terrorkrieg wohl noch Jahre und
Jahrzehnte mit zu allem entschlos-
senen Hundertschaften von Selbst-
mordattentätern fortgesetzt werden
können. Irgendwie bekommt man
den Eindruck, dass sich die seiner-
 zeitigen Kreuzzüge des Mittelalters
jetzt in der Gegenrichtung wieder-
holen. Nur, dass die Karawane der
Ritter des Dschihad für uns unsicht-
 bar geworden ist und wir also gegen
einen Gegner kämpfen sollen, dem
wir nie von Angesicht zu Angesicht
gegenüberstehen werden. Auch auf
die Gefahr hin, mich zu wiederho-
len, verweise ich auf die Thesen
von Samuel Huntington, der in den
Achtzigern vom kommenden Kampf
der Kulturen untereinander gespro-
chen hat. Und dass wir mitten in
diesem stecken, muss ich nicht be-
tonen. Und wie er letztlich am Ende
ausgehen wird, vermag ich nicht 
zu beurteilen. Nur eines ist sicher:
Eine Kultur des Wohlstandes, der
Bourgeoisie und der Dekadenz, in
der Werte und verpflichtende Nor-
men immer mehr gesellschaftlich
in den Hintergrund gedrängt wer-
den, wird sicher à la longue gegen
eine millionenfache geschlossene
und ständig anwachsende Masse
von radikalisierten Anhängern die-
ser religiösen Strömungen zweifel-
los auf die Verliererstraße geraten.



Spende Blut – rette Leben!
2

Ich befürchte schon eine Rekru -
tierung selbsternannter Hüter des
Abendlandes, wie sie schwer be-
waffnet das Schicksal selber in die
Hand nehmen und sich diesem
Kampf stellen, um ihre eigene Kul-
tur und auch die Freiheit zu retten.
Wer geglaubt hatte, dass Religions-
 kriege heute im Zeitalter der Com-
puter und Massenmedien nicht
mehr möglich sind, der wird eine
große Überraschung wohl noch er-
leben. 
Wie aber dieser gewaltige und 
auch blutige Crash der Kulturen 
verhindert werden kann, ist leider
noch nicht bekannt geworden. In
der Bibel finden sich die Worte:
„Wer zum Schwert greift, wird 
durch das Schwert umkommen!“
Eine Wahrheit, die für sich selbst

steht, aber dennoch keine Lösung
anbietet. Eher schon könnte man
dem polnischen Philosophen Lezek
Kolakowski beipflichten, der in sei-
ner Dankesrede zur Verleihung des
Friedenspreises des Deutschen
Buchhandelns im Jahre 1977 in der
Frankfurter Paulskirche Folgendes
gesagt hat:
„Nun ein paar Worte über den
schwer verständlichen Satz Liebet
eure Feinde: Es wird immer nur 
sehr wenige geben, die diesen Satz
mit Leben erfüllen und ihn ganz 
in seiner tiefsten Bedeutung und
Wahrheit verstehen können. Aber 
in den Herzen dieser Wenigen, in
den Seelen dieser Begnadeten 
und Auserwählten ruht schließlich
das Gebäude unserer gesamten
menschlichen Zivilisation, und das

Editorial

Geringe, zu dem wir Menschen noch
fähig sind, verdanken wir letztlich 
ihnen!“

Denke, es lohnt sich darüber nach-
zudenken. Ich möchte diesen ge-
wichtigen Worten nichts mehr hin-
zufügen.

Herzlichst

Ihr

R. Hribernig, Obstlt
Chefredakteur und Herausgeber



3

Gedankensplitter

„Quergedacht“
Wir schreiben den 20. September 2016.
Schon seit Wochen wird der Alltag vom
Geschnatter und Gezeter um die „Bun-
despräsidentenstichwahlwiederholungs-
 verschiebung“ (kurz: BPSWWV) be-
gleitet. Eigentlich wollte ich partout
nicht auf diesen Zug aufspringen, aber
da ein ganz spezifischer Bereich dieses

leidlichen Themas bisher medial gänzlich ausgeklammert
blieb, bin ich hier und jetzt doch noch zum trainhopper ge-
worden.
Bilder tauchen auf: Der ORF provoziert politische Verant-
wortliche mit der Frage: „Sind wir eine Bananenrepublik?“
Ein ministerieller Mitarbeiter lässt medial durchblicken, der
Minister sei auf „180“. Die Köpfe der Verfassungsjuristen
rauchen hinter verschlossenen Türen. Der Innenminister 
gibt Pressekonferenzen über das konfuse Prozedere. Die
BM.I-Hotline geht einem agent provokateur auf den Leim
und gibt rechtswidrige Empfehlungen ab. Der Minister 
droht ihm (oder ihr?) in aller Öffentlichkeit strafrechtliche
und disziplinäre Konsequenzen an. Ein hochrangiger Be -
amter zeigt televisionär das hochkomplexe Kuvert und de-
monstriert nach genauesten Untersuchungen fachkundig 
wo der Hund begraben ist. Eine politische Partei ortet eine
großartig angelegte Verschwörung. Und die Nachbarstaaten
freuen sich über den Dauerbrenner BPSWWV. 
Nur ein Aspekt in der causa BPSWWV – und zwar der
menschliche – wurde in diesem Dilemma bisher nicht be-

leuchtet. Wie geht es dem Chef der Druckerei? Ob er sich
Sorgen macht über den Fortbestand seiner Firma. Ob er
fürchtet, dass seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bald 
ihren Job verlieren? Wie geht es demjenigen, der das Zu -
kleben der Wahlkarte mit Uhu empfohlen hat? Fühlt er sich
alleine gelassen? Wurde das in seinem Wohnort öffentlich
bekannt? Kann er noch ruhig schlafen? Fängt ihn wer auf 
und tröstet ihn? Und wie geht es seiner Familie damit?
All diese Fragen wurden bis heute noch nicht gestellt. 
Solche schlummern in Zeiten wie diesen nämlich meist im
Verborgenen und die Antworten sind nicht für die Öffent-
lichkeit bestimmt, werden auch nie lautstark in die Welt 
hinausposaunt. Aber wie sähe eine Gesellschaft aus, die 
auch für diese Fragen Interesse zeigt? Eine Gesellschaft, in
der – frei nach Forrest Gump – mit Augenzwinkern gesagt
würde: „Shit happens!“ oder, um es gebildeter auszudrücken:
„Errare humanum est!“ 

Stefan Zweig schrieb in seinem Werk „Die Welt von ges-
tern“, er sei in eine friedliche, sichere Welt hineingeboren, 
in der die größten Dramen der Tod einer Opernsängerin 
oder eines berühmten Schauspielers waren. Jener Stefan
Zweig, der dann zwei Mal (im Ersten und Zweiten Welt -
krieg) alles verlor und sich 1942 aus Verzweiflung über die
„Zerstörung seiner geistigen Heimat Europa“ in Brasilien 
das Leben nahm. Es bleibt zu hoffen, dass die BPSWWV 
unsere einzige Sorge bleibt.

Pete Hauser

Zitat des Quartals

Wir stehen am Wendepunkt
Wir stehen an einem Wendepunkt. Wir erleben die Auflösung der liberalen Weltordnung, die sich
nach 1989 herausgebildet hat. Dabei spielen mehrere Faktoren eine Rolle, die miteinander ver-
bunden sind. Wir sehen das Schwinden des Einflusses des Westens auf das internationale System.
China und Russland gewinnen immer mehr an Macht, aber auch in unserer Nachbarschaft entwi-
ckeln sich Staaten auf eine Weise, die wir nicht mehr kontrollieren können. Gleichzeitig findet ein
bedeutender Stimmungswandel statt. Die positive Einstellung, die noch vor zehn Jahren gegenüber
der Globalisierung – Freihandel, freier Verkehr von Personen, Kapital und Ideen – herrschte, hat

sich total ins Gegenteil verkehrt. Es ist ein enormer Backlash gegen die Globalisierung im Gange. Donald Trump ist ein
gutes Beispiel für einen Proponenten der Anti-Globalisierungsbewegung. Ähnliche Tendenzen sehen wir auch in Europa,
bei den Rechten und bei den Linken. Das bedeutet: Der Westen verliert nicht nur Macht, sondern das Fundament 
der liberalen Weltordnung wird angezweifelt. Eben noch hielten sich die USA und Europa für die größten Gewinner der 
Globalisierung. Alle wichtigen Ideologien des Westens beruhten auf der Annahme, dass die gegenseitige Abhängigkeit
der Staaten voneinander die wichtigste Quelle für Stabilität sei. Man war überzeugt, je mehr Handel wir treiben und je
mehr wir miteinander reden und zu tun haben, umso sicherer ist die Welt. Jetzt glauben mehr und mehr Menschen das
nicht mehr. Die gegenseitige Abhängigkeit wird von vielen als Quelle der Verunsicherung wahrgenommen. Man kann
das daran ablesen, wie Grenzen interpretiert werden. Grenzen kannten wir als Touristen, und je weniger es davon gab,
umso besser. Jetzt empfinden viele Menschen die fehlenden Grenzen als Unsicherheitsfaktor. Insgesamt herrscht 
das Gefühl vor, dass die alte, sichere Welt verschwunden ist und eine neue, gefährlichere an ihre Stelle getreten ist.

Ivan Krastev (51), bulg. Politikwissenschaftler
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Auf den Punkt geschrieben

Die Wahrheit ist zumutbar
Anlässlich der internationalen Generalversammlung der ökumenischen Entwicklungsgenossenschaft
Oikocredit in Noordweijkerhout/Niederlande richtete Erzbischof Theophilus George Saliba einen 
verzweifelten Appell an die etwa 120 Teilnehmer aus rund 40 Ländern, den Ernst der Situation zu 
erkennen. In dieser Nummer, sehr geschätzte Leser, möchte ich ihnen einen Auszug aus einem 
Interview von Bischof Saliba, das in der Kärntner Kirchenzeitung abgedruckt war, zum Nachdenken
empfeh len. Ich denke, dass diese Zeilen mehr als aufrütteln sollen und die tiefe Wahrheit dahinter ist
jedem mündigen Bürger in diesem Lande zumutbar.

Auszug aus dem Interview in der Kirchenzeitung:

Sie haben selbst unermessliches Leid erlebt. Wollen Sie darüber sprechen? 
SALIBA: Ich muss und ich will darüber sprechen, damit die Menschen in Österreich erfahren, was an uns geschieht. Der
Terror begann 2014 in der nordirakischen Stadt Mossul. Ich war dabei, als die IS-Guerilla über uns hergefallen ist. Alle
Nicht-Muslime mussten ihre Häuser verlassen und durften nichts mitnehmen. Nicht einmal die Ringe an ihren Fingern.
Mütter wurden gehindert, ihren Babys Milch zu geben. Manchen nahmen sie die Kinder weg und ...

Ich kann verstehen, wenn Sie Unaussprechliches nicht näher ausführen wollen.
SALIBA: Ich will es aber sagen, weil die Medien das Leid der Christen verschweigen. Ich bin nicht sicher, ob Ihre Zeitung
druckt, was ich sage, weil es eine seltsame Rangordnung der Leidberichterstattung zu geben scheint. Es geht stets immer um
Muslime, manchmal auch um Jesiden, aber wenige wissen, dass uns Christen im Irak und Syrien alles geraubt wurde und vie-
len nur das nackte Leben geblieben ist. Zuerst haben die IS-Truppen alle Grundstücke der Christen an sich genommen, dann
fingen sie an, die Kirchen und kirchlichen Organisationen zu zerstören. Was auch immer sie gesehen haben, zerstörten sie. Un-
ser Kloster wurde ausgeraubt und zerstört. Wer nicht getötet wurde, musste fliehen. Frauen wurden vergewaltigt und verkauft.

Sie vertreten die Auffassung, wir Europäer seien naiv und unterschätzten die Gefahr des Islams, der nach Europa kommt.
SALIBA: Wenn alles so weitergeht wie bisher, werdet ihr in zehn Jahren sehr schwierigen Tagen gegenüberstehen. Heute
schon sehen wir in Frankreich und Belgien, aber auch in Deutschland, welche Zukunft ganz Europa erwartet. Ich weiß nicht,
wann sie Amerika erreicht. Ich werfe europäischen Politikern soziale wie politische Blauäugigkeit im Umgang mit Migranten
aus muslimischen Ländern vor. Man übersieht, hoffentlich aus Unwissenheit und nicht willentlich, die sozio-religiöse Spreng-
 kraft dieser Migrationsbewegung nach Europa. Ihr habt keine Ahnung von der Kultur und Entschlossenheit der Menschen. 

Das sind schwere Anschuldigungen. Sehen Sie die Zukunft für Europa und den Westen insgesamt so pessimistisch?
SALIBA: Ich bin kein Prophet, aber ich sage voraus, dass Europa Gefahr läuft, den gleichen Terror gegen Christen zu er-
leben, wie wir im Nahen und Mittleren Osten. Wo aber Unrecht geschieht, sollte man couragiert Stellung beziehen und auch
Botschaften hören, die man vielleicht lieber nicht hören möchte. 

Was können wir tun, um Ihnen und Ihren Gemeinden zu helfen?
SALIBA: Ich bitte Sie inständig darum, meine warnende Stimme anderen zu Gehör zu bringen.

Das tun wir in der POLIZEITUNG natürlich gerne! Ihr
Charles Elkins

www.moertl-versicherungsmakler.at
office.moertl@kobangroup.at

WIR VERMÖGEN MEHR
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Kolumne

In unserem Nachbarland ist
im Zusammenhang mit der
permanenten Überlastung
der Polizeikräfte durch die
ständige Terrorbedrohung eine
Diskussion entbrannt, in der 
Innenminister De Maiziere den
Gedanken über die eventuelle
Einführung von Hilfspolizisten als Ergänzung und Unterstützung für
die regulären Polizeieinheiten öffentlich machte. Das wiederum führ-
te zu einer ziemlich schar fen Reaktion des politischen Gegners in 
der SPD, die sich von solchen Hilfs-Schupos gar keine Verbesserung
der Sicherheitslage erwartet. Und ehrlich, ist der Polizeiberuf nicht
viel zu wichtig, dass man hier in Windeseile kurz gebriefte Diskont-
Cops auf die Straße und in den Kampf gegen das Verbrechen und die
steigende Kriminalität schicken sollte? Denke, dass man vielmehr
das bestehende Korps der Bundespolizei und der föderalen Länder-
polizeien so massiv aufstocken und aufrüsten sollte, dass sie die  -
sen neuen gewaltigen Herausforderungen besser und effizienter 
entgegentreten können. Die offensichtlichen sicherheitspolizeilichen
Fehler der letzten 20 Jahre, und da schließe ich Österreich völlig mit
ein, müssen jetzt einfach wieder ausgebessert werden. Mit neuem,
gut ausgebildetem Personal, das auch entsprechend besoldet wird
und das nicht mehr dazu missbraucht werden sollte, um gesell-
schafts politische Grauzonen als Sozio-Feuerwehr (wo sich gar nie-
mand mehr zuständig fühlt) zu betreuen. Polizeiarbeit ist nicht ein-
fach, sie fordert, sie ist gefährlich, sie ist viel zu wichtig und staats-
tragend, als dass man diesen immens wichtigen Beruf irgendwelchen
Pseudorambos als Hilfspolizisten überlassen sollte. Jetzt ist es an
der Zeit, um langfristig sicherheitspolizeiliche Nägel mit Köpfen zu
machen und die seit Jahren immer mehr personell ausgehöhlte und
kaputtgesparte Truppe wieder dorthin zu bringen, wo sie hingehört.
Dann wird der Kampf an den vielen Fronten nicht verloren gehen. 
Mit unausgegorenen Schnapsideen wie der Einführung von Hilfspoli-
zei ist da sicher kein Staat zu machen. Da kann man dem Satz von
Klaus Oppermann nur beipflichten, der zu diesem Thema gesagt hat:

„Der Staat muss wieder Flagge zeigen und zum unbestrittenen Ga-
ranten für öffentliche Sicherheit werden!“ Ja, genau das ist es, nicht
mehr und nicht weniger.

Das meint Ihr Lois Schantinger

Keine Hilfssheriffs 
als Diskontpolizei!
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Sloweniens Weg in die Freiheit –
Vor 25 Jahren begann der „Krieg im Nachbarland“

Seite gegeben hatte. Zahlreiche Tote und
Verletzte (auch Zivilisten) waren die Fol-
ge dieser Kampfhandlungen. Es bestand
auch die Gefahr, dass bewaffnete Kräfte
– sowohl der jugoslawischen Volksarmee
als auch der slowenischen Territorialver-
teidigung und der Miliz – grenzüberschrei-
 tend auch österreichisches Hohheitsge-
biet verletzen könnten. In diesen ersten
Stunden und Tagen der Kriegshandlungen
in Slowenien trugen die Zollwache und
die Gendarmerie in Kärnten die Hauptlast
der Sicherung der Grenzübergänge und
der Staatsgrenze. Ungenügend für der -
artige militärische Einsätze ausgerüstet,
mussten Gendarmerie- und Zollbeamte 
in diesen kritischen Phasen des begin-
nenden Krieges diese schwierige Auf -
gabe übernehmen und er füllten sie zur
vollsten Zufriedenheit. Erst nachdem die
gesamte Tragweite dieses Konfliktes im
Nachbarland abgeschätzt werden konn-
te, nahm das Bundesheer mit starken
Kräften in der Steiermark und in Kärnten
die militärische Grenzsicherung auf. Hie-
bei wurden insgesamt 5.000 Soldaten
aus den Bereichen Niederösterreich und
Oberösterreich nach Kärnten und in die
Steiermark verlegt, die über fünf Wochen
für die Sicherheit der Bürger im Grenz-
land sorgten. Dadurch kam es auch zu 
einer Entlastung der Gendarmeriekräfte
und der Zollwache.

Chronik Kärnten

In den letzten schicksalhaften Junitagen
des Jahres 1991 begann der Weg un-
seres heutigen EU-Nachbarn Slowenien
in die Freiheit mit einem heldenhaften
Widerstand gegen die Aggression der
jugoslawischen Volksarmee. Obwohl zah-
 lenmäßig den eindringenden Truppen
der JVA weit unterlegen, gelang es der
slowenischen Territorialverteidigung
mit kluger Taktik und großem Helden-
mut, den Aggressoren zu verdeutlichen,
dass nur mit großen und schweren Ver-
lusten hier ein Erfolg zu erringen wäre.
Die Folge dieses grandios organisierten
Widerstandes war letztlich der endgül-
tige Abzug der JVA aus Slowenien.

Auch für Kärnten bzw. die Steiermark
war dieser unvermittelte Ernstfall eine
gewaltige sicherheitspolitische Heraus-
forderung. Ganz am Beginn der Kampf-
handlungen waren es aber Gendarmen
und Zollwachebeamte, die unter der 
Gefahr ihres eigenen Lebens mit her-
kömmlicher schwacher Polizeibewaff-
nung an der Grenze Sicherheitsdienst
verrichten mussten. Erst danach über-
nahm das alarmierte Bundesheer die
Agenden der militärischen Grenzsiche-
rung. 

Am 27. Juni 1991 begann für unser 
Nachbarland Slowenien eine schicksal-
hafte Zeit, die für die weitere Entwick-
lung und die zukünftige Gestaltung des
gesamten Balkanraumes, ja ganz Euro -
pas von enormer Bedeutung war. Die 
jugoslawische Volksarmee war aus ihren
Kasernen in Slowenien ausgerückt, um
gegen die am Tage zuvor feierlich prokla-
mierte Unabhängigkeit mit Waffengewalt
vorzugehen. An zahllosen Punkten im ge-
samten slowenischen Territorium kam es
zu Kampfhandlungen und zu schweren

Gefechten zwischen der slowenischen
Territorialarmee und den Kräften der ju-
goslawischen Volksarmee. Mit brutaler
Waffengewalt (zum Teil durch Freischie-
ßen von Blockaden mittels Panzerkano-
nen) sollte versucht werden, die Republik
Slowenien in die Knie zu zwingen. Auch
von den Luftwaffenbasen der jugoslawi-
schen Volksarmee waren Militärjets ge-
startet und nahmen an den Kampfhand-
lungen aktiv teil. Der Flughafen Laibach
wurde für den gesamten zivilen Luftver-
kehr gesperr t und war Schauplatz von
heftigen Kämpfen. Ziel dieser militäri-
schen Aktion war augenscheinlich die
Übernahme der Grenzkontrolle durch 
die Soldaten der jugoslawischen Volks-
armee und die Beseitigung der Unabhän-
gigkeitsbestrebungen Sloweniens. Mit 
zahlreichen Blockaden auf den wichtigs-
ten Verkehrswegen wurde versucht, das 
Vorrücken der Panzer der Volksarmee 
zu stoppen. Die Hauptstadt Laibach war
durch diese Blockaden praktisch von 
jedem Verkehr lahmgelegt. Hauptschau-
plätze der Gefechte waren der Flughafen
Laibach und die Bereiche der Grenzregion
zu Österreich (Steiermark und Kärnten),
wobei es vor allem um die Grenzkontroll-
stellen Gefechte zwischen der sloweni-
schen Territorialver teidigung und der 
Miliz auf der einen Seite und der jugos -
lawischen Volksarmee auf der anderen

Bundesheersoldaten erkunden die Lage
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Slowenische Panzerabwehr in einer Stellung
Der Völkermarkter Bezirksgendarmeriekdt. Musil (re.)
im Gespräch mit einem Soldaten des Bundesheeres

Der damalige Postenkommandant von Bleiburg AI Perdacher 
mit einem Melder des Bundesheeres
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digung und der Miliz. Jugoslawien muss-
te zur Kenntnis nehmen, dass Slowenien
seine Freiheit und Unabhängigkeit mit der
Waffe zu ver teidigen gewillt ist. Es hat 
dafür einen hohen Preis gezahlt. 

W. Pflegerl

Durch den großen Widerstand und die
Entschlossenheit der slowenischen Terri-
torialarmee und der eingesetzten Kräfte
der Miliz gelang es diesen, den Vor-
marsch der jugoslawischen Volksarmee
zu stoppen und den regulären Militärkräf-
 ten empfindliche Niederlagen zuzufügen.
Nicht zuletzt auch durch die gute Unter-
stützung der einheimischen slowenischen
Bevölkerung für ihre eigenen Soldaten
(Territorialverteidigung und Miliz) wurde
die jugoslawische Volksarmee in die De-
fensive gedrängt und musste anerkennen,
dass gegen die Territorialarmee mit her-
kömmlichen Mitteln keine militärischen
Erfolge zu erzielen sind. Unter anderem
wurde auch das Gerücht verbreitet, dass
von Seiten der jugoslawischen Volksar-
mee mit Giftgaseinsätzen gedroht worden
wäre, jedoch kam es Gott sei Dank nicht
zum Einsatz dieser verheerenden Kampf-
mittel. Dies hätte auch für Kärnten unab-
sehbare und schwerwiegende Folgen ge-
habt. Durch die Bemühungen der Euro-
päischen Gemeinschaft und die Vermitt-
lungsversuche der EG-Troika gelang es, 
in der Erklärung von Brioni einen Waffen-
stillstand herbeizuführen, der ein Morato-
 rium für drei Monate und Verhandlungen
über die weiteren Unabhängigkeitsbestre-
 bungen Sloweniens und Kroatiens vorsah.
In diesem Moratorium war auch ein Ab-
zug der jugoslawischen Volksarmee aus
Slowenien binnen drei Monaten vorgese-
hen, der dann überraschenderweise schon
im Juli 1991 begann. Hiebei kam es auch
zum Austausch von erbeuteten Waffen
und Kriegsgerät zwischen der jugoslawi-
schen Volksarmee und den Behörden der
Territorialverteidigung. Durch die Kriegs-
handlungen in Slowenien sind nach letz-
ten Schätzungen Schäden in der Höhe
von rund 4 Mrd. Euro entstanden, die die
wir tschaftlichen Probleme des sloweni-
schen Staates auf dem Weg in die Selbst-
ständigkeit wohl noch bedeutend ver-

größern werden. Aber trotz allem wurden
in diesen Juni- und Julitagen 1991 histo-
rische Schritte in Richtung Freiheit und
Unabhängigkeit Sloweniens gesetzt. 
Nicht zuletzt durch die große Tapferkeit
und den großen Mut der eingesetzten
Kräfte der slowenischen Territorialvertei-

Innenminister Dr. Löschnak und LH Zernatto 
im Gespräch mit Slowenischen EinsatzkräftenNach dem Ende der Kämpfe: Die Fahne Sloweniens wird gehisst.

Auch der BGK-Stv. von Völkermarkt AbtInsp 
Stefan Moser (re.) war „an der Front“ im Einsatz.

Gendarmeriepostenkommandant Taferner 
meldet dem LH Dr. Zernatto.

Chronik Kärnten

Der Einsatzkommandant der Miliz Pogorevc – später Generaldirektor der slowenischen Polizei – 
mit dem Victoryzeichen vor der neuen Tafel seines Heimatlandes.

Das in Brand geschossene 
Zollgebäude in Grablach
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„25 Jahre Sicherungseinsatz 
an der Staatsgrenze“

Klagenfurt

Sie kamen überein, dass es Sinn macht,
eine eigene Zusammenfassung von den
damaligen Ereignissen aus der Sicht der
Sicherheitsexekutive zu erstellen. Immer-
 hin waren es die verschiedensten Einhei-
 ten der Bundesgendarmerie, der Zollwa-
che und Zollämter sowie der Sicherheits-
direktion, welche von Beginn an und auch
in Folge wesentliche Erkenntnisse und Ent-
 wicklungen an den Landeskoordinations-
ausschuss berichteten, wodurch dieser
seine Entscheidungen treffen konnte.
Dies fand auch die Zustimmung der Frau
Landespolizeidirektorin.
Wohl wurden bald nach den Ereignissen
an unserer Bundesgrenze Artikel darüber
veröffentlicht, z. B. in der „Gendarmerie-
brücke“, in Publikationen der Zollwache,
auch im Gend-Jubiläumsbuch „Zwischen
Gefahr und Berufung“ von 1999. Das
Meiste aber blieb in den Aktenablagen
und Erinnerungen der Akteure verborgen.

Aufruf zur „Stoffsammlung“
Sie alle, die Interesse daran haben, zu
dieser Zusammenfassung aus der Sicht
der Sicherheitsexekutive beizutragen,
sind dazu eingeladen: Funktionsträger
und Akteure der Sicherheitsdirektion, aller
Abteilungen, Kommanden und Einheiten
der Bundesgendarmerie, der Zollwache
und Zollämter, FLD, auch der damaligen
Bundessicherheitswache, wenn involviert.

Unter diesem Titel lud LH Dr. Peter KAI-
SER am 29. Juli 2016 zu einer Gedenk-
feier in den Spiegelsaal des Amtes der
Kärntner Landesregierung. Inhalt waren
die Ereignisse, welche sich ab 27. Juni
1991 in Kärnten und an der Grenze zu 
Jugoslawien abspielten und als „Zehn-
Tage-Krieg“ und „Slowenischer Unabhän-
gigkeitskrieg“ in die Geschichte einge-
gangen sind.
Neben zahlreichen Vertretern des seiner-
 zeitigen und heutigen öffentlichen Lebens
und des Bundesheeres sowie zweier 
hoher Repräsentanten der Republik Slo-
 wenien war auch Landespolizeidirektorin 
Dr. Michaela KOHLWEISS, LFK Josef 
MESCHIK (damals Kommandant des GP
St. Jakob im Rosental, FF-Abschnittskdt.)
sowie Oberst iR Dr. Adolf REITER (da-
mals VA-Kdt.) wie auch die später Ge-
nannten anwesend.

Als „Zeitzeugen“ sprachen die damaligen
Entscheidungsträger: als Landeshaupt-
mann Dr. Christof ZERNATTO, als stellver-
 tretender Landesamtsdirektor Dr. Rein-
hard SLADKO und als stellvertretender
Militärkommandant und Chef des Stabes
Brigadier Mag. Gunther SPATH.
Waren also die politischen, behördlichen
und militärischen Aspekte bei dieser 
Gedenkveranstaltung angesprochen, so
fanden die umfangreichen Aktivitäten der
Sicherheitsexekutive an den Orten der 
Ereignisse insbesondere in den ersten
Krisentagen keine Erwähnung.
Dies machten bei einer internen Nach-
besprechung die Teilnehmer mit dama -
ligen Funktionen zum Thema: Bgdr iR
Ignaz ASSINGER (u. a. Kommandant der
EE Kärnten), Oberst Johann SCHUNN
(stv. VA-Kdt. mit Zuständigkeit für Auto-
bahn-Grenzübergang Karawankentunnel),
CI iR Stefan MOSER (Bezirksgendarme-
rie-Kdt. von Völkermarkt), vom Zoll der da-
malige Zollamtsleiter Karawankentunnel,
Reg.-Rat Gregor DOBERNIG.

Chronik Exekutive Kärnten

Senden Sie bitte Ihre Beiträge, allenfalls
auch Unterlagen, per E-Mail an johann.
schunn@polizei.gv.at oder per Post an
das Bezirkspolizeikommando 9800 Spit-
tal an der Drau. Schreiben Sie bitte Ihre
Zustimmung dazu, dass Ihre Beiträge in
den Kärntner Polizeizeitungen oder auf an-
 dere Weise veröffentlicht werden können.

Zur Einstimmung – was damals geschah
Am Donnerstag, dem 27. Juni 1991, rück-
ten Einheiten der Jugoslawischen Volks-
armee in der zwei Tage zuvor gegründe-
ten Republik Slowenien bis zur öster -
reichischen Staatsgrenze vor. Heftige
Kämpfe mit der slowenischen Territorial-
verteidigung begannen.
An diesem 27. Juni fand im Festsaal der
Kaserne Krumpendorf die traditionell halb-
 jährliche und feierliche Beförderungs- und
Auszeichnungszeremonie des LGK für Kärn-
 ten statt. Telefonisch langten erste Mel dun-
 gen von den Ereignissen an der Gren ze ein.
Der Festakt wurde rasch zu Ende geführt,
die Kommandanten und Funk tionsträger
fuhren direkt zu ihren jeweiligen Zustän-
digkeitsbereichen ab. Nach ersten Rück-
meldungen wies das BM.I „Alarmstufe I“
für die Exekutive an. Laut offizieller Darstel-
 lung des Bundesheeres befanden sich ab
Samstag, dem 29. Juni 1991, 08.00 Uhr,
in Kärnten 2.400 Soldaten im Einsatz ...

Johann Schunn, Oberst

LH Dr. Kaiser bei seiner Begrüßung
V.l.n.r.: Brigadier iR G. Spath, Ex-LAD Dr. R. Sladko, LH Dr. P. Kaiser, 

RK-Präs. Dr. P. Ambrozy und Alt-LH Dr. Ch. Zernatto

Blick auf die Teilnehmer
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Endlich auch barrierefrei: 
Neue Polizeiinspektion feierlich eröffnet

Ebenthal

Am Freitag, dem 8. Juli 2016, fand bei
hochsommerlichem Schönwetter anläss-
lich des von der Marktgemeinde Eben -
thal ausgerufenen „Tag der offen Tür“ die
Einweihung der neu errichteten Polizei -
inspektion statt. Zahlreiche Ehren- und
Festgäste aus dem Gemeindegebiet wa-
ren der Einladung gefolgt, um bei dem
Festakt mit dabei zu sein. 
13 Polizistinnen und Polizisten versehen
hier ihren Dienst. Im selben Gebäude 
befinden sich auch mehrere Ärzte, in di-
rekter Nachbarschaft auch die Apotheke,
das Ortszentrum und das Marktgemeinde-
 amt. Ebenthals Polizeiinspektionskom-
man dant Siegfried Taferner begrüßte die
zahlreichen Gäste, unter ihnen die Ge-
bäudeeigentümer- und Apothekerfamilie
Krammer, Bezirkspolizeikommandant
Obstlt Markus Fheodoroff, Klagenfurts
Stadtpolizeikommandant Horst Jessenit-
schnig, Bezirksfeuerwehrkommandant
Gerfried Bürger, Abordnungen der Blau-
lichtorganisationen sowie Vertreter der
Gendarmeriefreunde Kärnten- und der
Traditionsgendarmerie. 
Vor dem Beginn des Festkates gab es ei-
ne Gedenkminute für seinen verstorbe-
nen Vorgänger Gert Buchleitner, der die
neue Polizeiinspektion ja initiiert hatte,
sowie für den in Wien getöteten jungen
Kollegen Daniel Schwarz.

Musikalisch umrahmten die Feierstunde
ein Bläserensemble der Polizeimusik und
eine begeisternd aufspielende Klein-
gruppe der Ebenthaler Harmonika-Kids.

Landeshauptmann Peter Kaiser, selbst
Sohn eines Polizisten, strich den Mut 
und das Engagement aller Polizistinnen

und Polizisten hervor, die sich täglich in
Gefahr begeben würden, um andere zu
schützen. In diesem Zusammenhang
drückte er auch seine tiefe Betroffenheit
über den Tod jenes jungen Kärntner 
Polizisten aus, der bei einem Überfall auf
einen Supermarkt in Wien erschossen
wurde.
Bürgermeister Franz Felsberger zeigte
sich sehr erfreut, dass er die modernste
Polizeidienststelle von Kärnten, wenn nicht
in ganz Österreich, in seiner Gemeinde
beherbergen darf. Felsberger erwähnte
auch den leider verstorbenen ehemaligen
Kommandanten Ger t Buchleitner, der 
viele Vorarbeiten für das Projekt leisten
konnte. Leider konnte er aber die Eröff-
nung nicht mehr erleben.

Der zweite Landtagspräsident Rudolf
Schober versah lange Jahre in der Nach-
bargemeinde Grafenstein den Exekutiv-
dienst. Er appellier te dafür, dass die 
Polizei stets das nötige Rüstzeug erhal-
ten möge, um ihren Aufgaben gerecht
nachkommen zu können. In Vertretung
von Landespolizeidirektorin Michaela
Kohlweiß gratulierte der Leiter der Logis-
tikabteilung Oberst Walter Mack, der ja
für die Umsetzung und technisch-logisti-
schen Maßnahmen, soweit sie die Polizei
betrafen, verantwortlich zeichnete.

Die Segnung der Polizeiinspektion erfolg-
 te durch die Gemeindeseelsorger Anton
Granitzer und Marjan Plohl. 

F. B.

Chronik Exekutive Kärnten

Große Freude bei der Eröffnungsfeier in Ebenthal

Unterschloßberg 5, 9161 Maria Rain, Tel. 04227/84020

Gasthof
Pension

Singer

ZIMMERPREIS 35 € (mit Frühstück)



Polizei Kärnten lud zur Wallfahrt
St. Georgen/Längsee

Am 2. September 2016 fand schon die
11. Auflage der traditionellen Polizei-
wallfahrt nach St. Georgen am Längsee 
statt. Bei echtem Kaiserwetter und spät-
sommer lichen Temperaturen konnten die 
Pilger in etwa zweieinhalb Stunden die 
Strecke von Meiselding zum Zielort im

Stift St. Georgen bewältigen. Nach dem
Eintreffen gab es in der Stiftskirche eine
vom Polizeichor umrahmte Pilgerandacht,
die von den beiden Polizeiseelsorgern
DDr. Christian Stromberger und Mag. 
Michael Matiasek gemeinsam zelebriert
wurde. 

Nach einer üblichen Stärkung der Wall-
fahrer erfolgte im Innenhof eine Gedenk-
feier für alle Verstorbenen und Opfer der
Exekutive. Mit einer Kranzniederlegung
endete diese schlichte Feier.

-red-

10

Gedenkstunde im Innenhof des StiftesDie Spitze des Wallfahrertrosses bildeten wie jedes Jahr die Kreuzträger.

Die Kinder waren von dem Gebotenen 
restlos begeistert.

Vor allem die Hundevorführung ließ bei manchen den Atem vor Aufregung stocken.

Chronik Exekutive Kärnten
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Begrüßenswerte Sozialaktion der LPD – 
Familienfest in der Polizeikaserne

Krumpendorf/Klagenfurt

Die Landespolizeidirektion Kärnten ver-
anstaltete am 25. August 2016 in der 
Polizeikaserne ein Familienfest für alle
Kinder von Kolleginnen und Kollegen der
Landespolizeidirektion Kärnten sowie al-
ler in Kärnten etablier ten Dienststellen
des Innenministeriums. Und der Er folg

gab den Initiatoren recht: Knapp 350 
Besucher „stürmten“ die Polizeikaserne
in Krumpendorf am Wörthersee, um den
vielen dor t gebotenen Highlights des 
Programmes beizuwohnen. Der absolute
Renner war aber das Gewinnspiel, bei

dem am Ende durch die Landespolizei -
direktorin Mag. Dr. Michaela Kohlweiß
und ihrem Stellver treter, Hofrat Mag.
Markus Plazer, schöne Preise übergeben
wurden. 

-red-
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„Operation Polar-Cops“–Polizei der Mississippi -
metropole geht unter die Eisverkäufer

St. Louis/USA

Der Begriff „Die Polizei, dein Freund und
Helfer“ hat in den USA in den letzten 
Monaten arg gelitten bzw. sich durch die
aktuellen Ereignisse rund um die Gewalt
gegen Schwarze ins Gegenteil verkehrt.
Es gibt viele Bürger in den USA, die das
ganz anders sehen: die Polizei, dein Feind
und Mörder, vor allem bei den schwarzen
Bürgern kommt dieser Gedanke immer
stärker in den Vordergrund. In St. Louis
soll sich das Verhältnis nun endlich ver-
bessern. Und zwar mit einem Eiswagen –
„Operation Polar-Cops“ ist angelaufen.

Polizisten sollen mit dem Wagen in Parks,
Gemeindezentren und Schulen Eis ver-
teilen und auf diesem Weg vor allem mit
Kindern und Jugendlichen ins Gespräch

kommen. Es handle sich „um ein einzig-
artiges Instrument, um unsere jüngsten
Bürger zu erreichen“, sagte Polizeichef
Sam Dotson. Man wolle Polizisten als 
Vorbilder zeigen.

Das ist bitter nötig. Es ist noch keine zwei
Jahre her, da erschoss der weiße Polizist
Darren Wilson in Ferguson, gelegen im
Großraum St. Louis, den Afroamerikaner
Michael Brown. Der 18-Jährige war un -
bewaffnet gewesen, Wilson wurde nicht
angeklagt, quittierte aber den Dienst.
Browns Tod löste vieleror ts in den USA
Proteste gegen Polizeigewalt aus, die
manchmal in Randale umschlugen. Be-
sonders Ferguson war betroffen.

Und jetzt folgt also die Eis-Offensive. 
Ähnliche Projekte gibt es auch in ande-
ren Städten. Die Polizei in Wichita, im US-
Bundesstaat Kansas, veranstaltete eine
Grillpar ty, 2.000 Bürger kamen vorbei.
Das galt als solcher Erfolg, dass Wichitas
Polizeichef Gordon Ramsay ins Weiße
Haus einge laden wurde, um über bürger-
orientierte Polizeiarbeit zu sprechen.

Was noch alles in dieser besonderen
Form von Community-Policing möglich ist,
weiß man nicht. Aber in Österreich würde
sich hier ein „Polizeiheuriger“ direkt auf-
drängen. Wird aber wohl nicht kommen,
oder?

-wapfl-

Chronik Exekutive International

Ansichten eines Polizei-Eiswagens
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Das Polar-Cop-Team

Ausstellungen:
Volkskundliche Sammlungen

Frauenkunstwerke
Jährlich wechselnde 

Ausstellungen v. Künstlern

Info: www.strassburg.at, Tel. +43 4266/2375, Fax +43 4266/2395

Straßburg im Gurktal, Kärnten
die ehemalige Residenz der Bischöfe von 
Gurk (errichtet um 1147) zählt zu den 
größten und schönsten Wehranlagen 
Österreichs. Großer Parkplatz
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Neuer mobiler Carabinieri-Posten vorgestellt
Rom

Im Juli 2016 wurde im Hauptquartier der
Carabinieri in Rom in Anwesenheit des
Generalkommandeur Tullio Del Sette und
anderen Behördenver tretern die neue
mobile Carabinieri-Station vorgestellt.

Zur Grundausstattung des FIAT DUCATO
MAXI-Fahrzeug, mit einem 2.300 ccm 
Multijet-Motor mit 150 PS, gehören viele
nützliche Einrichtungen für eine kunden-
freundliche Betreuung von Parteien und
Anzeigern. Weiters ist diese Station mit
den elektronischen Systemen ODINO der
Carabinieri vollständig vernetzt und kann
vom Auto aus alle Fahndungs- und Ein-
satzmaßnahmen durchführen, die sonst
auf einer fixen Station möglich sind. 
Weiters ver fügt der Wagen über einen 
De fibrillator und eine Hebeplattform. Mit 
diesen fahrbaren Carabinieri-Stationen
sollen Regionen abgedeckt werden, die
noch keine ständige Station besitzen.

M. Bassano

Chronik Exekutive International
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Der neue mobile Carabinierieposten mit Hebeplattform

Im Inneren sind alle bürotechnischen Voraussetzungen vorhanden.
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„Finanz-Cobra“ der Guardia di Finanza 
zur Bekämpfung der Terrorfinanzierung

Rom

Um den illegalen Finanzierungen des in-
ternationalen Terrorismus nachzugehen,
wurde von der italienischen Finanzpoli-
zei – Guardia di Finanza – nunmehr eine
Spezialeinheit aufgestellt.

Diese Spezialisten sollen eng mit Banken
zusammenarbeiten, die suspekte Trans-
aktionen mit eventuellem Terrorverdacht
melden müssen. Gleichzeitig sollen sie
verdeckten Finanzierungsquellen in die-
sem Umfeld nachgehen.

Die Experten sind der Ansicht, dass die
fundamentalistischen Terrornetzwerke
sich bei den erforderlichen Geldtransfers
hauptsächlich inoffizieller Kanäle wie 
Money-Transfer-Systemen und persön-
licher Geldkuriere bedienen, um nicht 
aufzufallen. Derzeit gibt es aktuell 14 
Untersuchungen von Trento bis Palermo
über Finanztransaktionen, hinter denen
fundamentalistische Terroristen stecken
könnten. Italien will vor allem die Finan-

zierungen prüfen, die islamische Kultur-
zentren und Moscheen aus dem Ausland
beziehen. Die Regierung wolle genau 
kontrollieren, woher ausländische Finan-
zierungen für muslimische Zentren und
Moscheen kommen. Man wolle verhin-

dern, dass diese Gelder zu illegalen Zwe-
cken genutzt werden, sagte Innenminis-
ter Angelino Alfano bei der Präsentation
der neuen Truppe am 11. August 2016
im Rom.

M. Bassano

Chronik Exekutive International

Wir würden uns freuen, Sie in einem unserer Häuser
als Gäste verwöhnen zu dürfen!

Die Marktgemeinde Gurk mit den Hauptorten Gurk
und Pisweg liegt im Mittelkärntner Raum im Zentrum
des Gurktales. Jährlich besuchen etwa 200.000
Menschen unsere Gemeinde mit unserem weltbe-
rühmten Gurker Dom. 
Seit 2014 befindet sich die Schatzkammer Gurk 

im Parterre des Stiftsgebäudes neben dem Dom. Ob das Kärnten-
Völker-Kultur-Museum, der Karner von Pisweg oder die Kirche 
St. Phlippen – Gurk hat eine Menge Sehenswertes zu bieten.
Für Groß und Klein ist der Zwergenpark eine willkommene Ab-
wechslung. Weiters verfügt unser Ort über eine gut ausbebaute 
Infrastrukturr und es wurden acht Wohneinheiten für ein „betreutes 
Wohnen“ errichtet. Ein besonderes Anliegen ist auch die Erhaltung der
Infrastruktur in der 1973 eingemeindeten Gemeinde Pisweg.
Das gesellschaftliche Leben wird von vielen Vereinen geprägt, die 
durch Brauchtum, kulturellen und sportlichen Veranstaltungen die 
Gemeinschaft im Ort entsprechend beleben.
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Corpo Forestale wird 
von den Carabinieri übernommen

Rom

Die italienischen Umweltschützer werden zu Mitgliedern der Carabinieri.

Chronik Exekutive International

Bei einer Pressekonferenz in Rom Anfang
August 2016 wurde über die kommende
Reorganisation der italienischen Umwelt-
polizeiagenden (Corpo Forstale) berichtet.
In Anwesenheit des italienischen Land-
wir tschaftsministers Maurizio Martina
und dem Generalkommandanten der Ca-
rabinieri General Tullio del Sette und dem
Leiter der Umweltpolizei Cesare Patrone,
erhielt die Öffentlichkeit erstmals grund-

legende Informationen über dieses be-
deu tende Reformprojekt der italienischen
Regierung unter dem Ministerpräsidenten
Matteo Renzi. 
Mit 1. Jänner 2017 werden die Mitglieder
der Corpo Forestale in die Reihen der 
Carabinieri-Armee eingegliedert und im
starken Verbund mit diesem italieni-
schen Eliteverband ihre bisherigen Agen-
den weiter wahrnehmen. Die durch die

Reform erzielten Synergie- und Einspa-
rungseffekte sind ein Teil des Regie-
rungsprogrammes und sollen dazu bei-
tragen, dass Doppelgleisigkeiten im 
Bereich des Umweltschutzes und der 
Bekämpfung der damit verbundenen 
Kriminalität tunlichst vermieden werden
können.

M. Bassano
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Reservisten der Armee, 
Bundespolizei und Gendarmerie einberufen

Frankreich

Kurz nach dem Attentat von Nizza hat 
die französische Regierung „alle patrioti-
schen Franzosen“ dazu aufgerufen, sich
der sogenannten Operativen Reserve von
Armee und Gendarmerie anzuschließen.
Derzeit dienen rund 180.000 Frauen und
Männer als Reservisten. Darunter sind
rund 54.000 freiwillige Zivilisten sowie
126.000 ehemalige Angehörige von Mili-
tär und Gendarmerie, die sich für bis zu
fünf Jahre verpflichten.

Diese Reservisten der Armee, Bundes-
polizei und der ehemaligen aktiven Gen-

darmen sollen die regulären Polizei- und
Gendarmeriekräfte bei diversen Überwa-
chungen entlasten.

Reservisten der Gendarmerie sind Ex-
Mitglieder der Gendarmerie, die aus dem
aktiven Dienst ausgeschieden sind, sich
aber als Reservisten für fünf Jahre ver-
pflichtet haben. Weiters können auch
pensionierte Kameraden bis zum Alter
von 65 Jahren in diese Reserven aktiviert
werden. Das Land will diese operationelle
Reservetruppe angesichts der aktuellen
Terrorlage einsetzen. Die Gendarmerie

Die Rekrutierung von Reservisten ist angelaufen.

gehört zwar personell zum Militär (wie die
Carabinieri in Italien), übernimmt aber 
zivile Polizeiaufgaben und untersteht des-
halb auch für diese Belange dem Innen-
ministerium.

Wie viele Reservisten Frankreich insge-
samt einsetzen will und welche Aufgaben
sie übernehmen sollen, wurde zunächst
nicht bekannt. Es sollen aber bis 9.000
sein. Gleichzeitig sollen aber Bundes -
polizei und Gendarmerie mehr Personal
bekommen.

Die Französische Polizeigewerkschaft
klagt seit Monaten immer wieder über 
die enorm hohe Belastung durch den 
anhaltenden Ausnahmezustand und den
Kampf gegen den Terror, die vielen Groß-
einsätze wie z. B. die Fußball-EM sowie
Zusammenstöße am Rande von Demon -
strationen. Diese strategische Reserve
sollte sobald als möglich einsatzbereit
sein und ähnlich wie in den USA die 
dor tige Nationalgarde als sicherheits -
polizeiliche Einsatzreserve rasch verfüg-
bar sein.

W. Pflegerl

Chronik Exekutive International
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Bei uns finden Sie
• „Kranzelreiten“ ältestes Brauchtum in Kärnten zu Pfingsten

• Gurktaler luftgeselchter Speck, wird beim Speckfest im Mai angeboten

• Zammelsberger Dichtersteinhain, mit über 30 Gedenksteinen

• sakrale Bauten, wie die Wehrkirchen Weitensfeld, Zammelsberg mit Dichtersteinhain, Altenmarkt mit 

Schutzmantelmadonna und Hl.Christophorusfresko, Magdalenenkapelle mit Österreichs ältestem 

Glasgemälde, Zweinitz mit bewundernswerten Apsisfresken

• modernes Freizeitzentrum mit beheiztem Freibad

• Tennisplätze
• markierte Wanderwege
• gemütliche Einkehrgasthöfe

Spende Blut – rette Leben!

18

Goldener Lorbeer für 
„Gulaschkanonenweltmeister“ Sigi Truppe

Klagenfurt/Arnoldstein

Bei einer Katastrophe sofort und rasch
einsatzbereit. Die Feldküche des Roten
Kreuzes hat ihre Fähigkeiten in der Ver-
gangenheit in jeder Hinsicht unter Be-
weis gestellt. Damit auch im künftigen
Notfall alles richtig läuft, fand Ende Au-
gust 2016 am Gelände der Hauptfeuer-
wache Villach bereits zum sechsten Mal
ein Feldküchenwettbewerb statt. 300 Kilo
Fleisch und 270 Kilo Zwiebel wurden ins-
gesamt von den sechs antretenden Teams
verkocht. Nach einer Verkostung durch
Mitglieder des Clubs der Kärntner Köche
wurde schließlich die Kochmannschaft
vom Roten Kreuz – Katastrophenhilfszug
Hart am See aus Vorarlberg – zum Sieger
erklärt.

Für seine vorbildhafte ehrenamtliche Tä-
tigkeit beim Roten Kreuz in den vergan-
genen 40 Jahren verlieh Landeshaupt-
mann Peter Kaiser dem Gründer und
Mentor dieses Feldküchenwettbewerbs,
Sigi Truppe, den Kärntner Lorbeer in
Gold. Für ihn gab es auch gleich einen
neuen „Arbeitsplatz“ dazu: Künftig steht
dem Küchenchef eine neue Feldküche 
zur Ver fügung, mit der bis zu 1.000 
Personen gleichzeitig verköstigt werden
können.

„Sigi Truppe ist ein Vorbild für uns alle“,
war Kaiser in seiner Rede voll des Lobes.
Mit der Auszeichnung werden sein Kön-
nen und seine Organisation in den Mit-

Ehrung des Kärntner Gulaschkanonenweltmeisters 
v.l.n.r.: LH Dr. P. Kaiser, S. Truppe und RK-Präsident P. Ambrozy

telpunkt gerückt. Aber nicht nur Truppe,
sondern auch dessen Stellver treter, 
Dietmar Neubacher, wurden geehr t.
Neubacher erhielt von Rotkreuz-Präsi-
dent Peter Ambrozy die Goldene Ver-
dienstmedaille des Österreichischen 
Roten Kreuzes. 

Zu den Gratulanten zählten neben 
zahlreichen Vertretern der Politik auch
Militärkommandant Brigadier Walter
Gitschthaler, Landesfeuerwehrkomman-
dant LBD Josef Meschik sowie Landes-
rettungskommandant Georg Tazoll. 

-red-

Quelle: LPD

Im Einsatz für Kärnten

F
o

to
: L

p
d

-P
re

ss
ed

ie
ns

t

Allen, die Nachhaltigkeit leben und
Verschwendung ablehnen, sei die

Werkstätte Franz Kollmann empfohlen:
Ob Schuhe, Taschen, Ledersachen –

das alles lässt man bei Kollmann machen.
Er repariert, er näht – alles, was noch geht!

SchuhWerkstätte, Franz Kollmann
10.-Oktober-Straße  6

A-9020 Klagenfurt/Wörthersee
Telefon: +43 (699) 12780320
info@schuhwerkstaette.com

Öffnungszeiten:
Montag, Dienstag & Donnerstag: 
09:00 - 13:00 und 14:30 - 18:00 Uhr

Mittwoch 09:00 - 13:00 Uhr
Freitag: 9:00 - 15:00 Uhr
Samstag geschlossen!

9020 Klagenfurt, Josef-Gruber-Str. 8
Fax: 0463/214 29-2, Mobil: 0664/16 22 110

J.  BURGSTALLER

• Erdarbeiten
• Transporte
• Sand-Schotter
• Kranarbeiten
• Humus

0463
214 29
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Neuer Referent für den Katastrophenschutz
Klagenfurt

Nachdem der langjährige Katastrophen-
schutzreferent des Landes Kärnten, Egon
Rauter, in den Ruhestand tritt, stellte LH
Dr. Peter Kaiser am 16. Juli 2016 die 
beiden designierten Nachfolger vor: Es
sind dies Regierungsrat Markus Hudobnik
und sein Stellvertreter Christian Gamsler. 
Markus Hudobnik ist seit August 1986 im
Landesdienst. Er absolvierte die Stabs-
ausbildung im Katastrophenschutz über
das staatliche Krisen- und Katastrophen-
schutzmanagement der Zivilschutzschule
in Traiskirchen und verschiedenste Aus-
bildungen im Bereich des Feuerwehr -
wesens. Seit 36 Jahren ist er freiwilliges
Mitglied bei der Feuerwehr Kühnsdor f,
davon 17 Jahre als Ortsfeuerwehrkom-
mandant und sechs Jahre als Abschnitts-
 feuerwehrkommandant-Stellver treter.
Hudobnik ist auch Gründungsmitglied der
Wasserrettung Einsatzleitung Klopeiner-
see und war sieben Jahre lang Einsatz-
leiter. 
Christian Gamsler ist seit Februar 1989
im Landesdienst. Auch er absolvierte die
Stabsausbildung im Katastrophenschutz

über das staatliche Krisen- und Kata-
strophenschutzmanagement der Zivil-
schutzschule in Traiskirchen und ver-
schiedenste Ausbildungen im Bereich 
der zivilmilitärischen Zusammenarbeit
als Milizoffizier des Österreichischen
Bundesheeres, wo er derzeit im Dienst-
rang Oberstleutnant steht. 

Gratulation dem neuen Katastrophenschutzreferenten 
v.l.n.r.: Chr. Gamsler, M. Hudobnik, LH Dr. Kaiser und LAD Dr. Platzer

Dem scheidenden Referenten Egon 
Rauter dankte Landeshauptmann Kaiser
für seine er folgreichen und vorbildhaf-
ten Tätigkeiten als Katastrophenschutz-
beauftragen.

-red-

Quelle LPD
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Baustoff + Metall GesmbH.

Triplatstraße 11, 9020 Klagenfurt

Tel. 0463/29180-0, Fax: 0463/29180-9

klagenfurt@baustoff-metal l .com

w w w. b a u s t o f f - m e t a l l . c o m
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Wir trauern

Adieu Daniel – Bewegender Abschied 
von einem jungen ermordeten Kameraden 
Am Samstag, dem 9. Juli 2016, fand in der kleinen Heimatgemeinde St. Kanzian das Ehrenbegräbnis des am 2. Juli 2016
bei einem Polizeieinsatz von einem Verbrecher rücksichtslos erschossenen jungen Kärntner Polizisten Daniel S. statt.
Der erst wenige Monate im aktiven Dienst befindliche Kärntner Polizist war bei einem Überfallalarm auf einen Supermarkt
in Wien Penzing im Einsatz gewesen. Dabei wurde er von dem gestellten Räuber kaltblütig angeschossen und am Kopf letzt-
lich tödlich getroffen.

Der letzte Weg des jungen und hoffnungsvollen Kärntner Polizisten war von allergrößter Anteilnahme gekennzeichnet. 
An den Beisetzungsfeierlichkeiten, die mit militärischen Ehren am Friedhof in Stein im Jauntal stattfanden, nahmen an die
700 Personen teil und gaben dem getöteten Beamten so die letzte Ehre. Zuvor wurde in der Pfarrkirche von St. Kanzian
noch ein Trauergottesdienst gehalten.

Innenminister Wolfgang Sobotka, Kärntens Landeshauptmann Peter Kaiser sowie der Wiener Polizeivizepräsident General-
major Karl Mahrer und die Kärntner Landespolizeidirektorin Hofrat Mag. Michaela Kohlweiß sowie viele weitere uniformierte
Kameraden, Freunde und Bekannte waren neben den Eltern und Angehörigen des Verstorbenen gekommen, um von ihm 
Abschied zu nehmen. Der allzu frühe Tod dieses jungen und hoffnungsvollen Exekutivbeamten hat nicht nur die kleine Unter -
 kärntner Gemeinde in seiner Heimat völlig geschockt, auch im gesamten Land und in den Medien fand sich eine breite Welle
der Sympathie und des Mitgefühls mit dem so tragischen Schicksal des jungen Polizeibeamten.

Während der Trauerrede durch Innenminister Sobotka und der ergreifenden Trauerklänge durch die Wiener Polizeimusik
kam es zu berührenden Szenen unter den Trauergästen. Vor allem den Familienangehörigen und vielen auch aus Wien 
angereisten Polizeikollegen ging diese Begräbnis-Zeremonie sichtbar und schmerzvoll nahe. Auch der im Zuge der Amts-
handlung ebenfalls angeschossene Kollege des Verstorbenen stand am Grab seines Freundes. Schon nach der Totenmesse
waren die Trauer und der Schmerz für die Mutter des Verstorbenen zu viel. Sie musste durch ein Kriseninterventions-
team des Roten Kreuzes versorgt werden. Eine Ehrenkompanie der Wiener Polizei begleitete den weißen Sarg zur Grab-
stätte. Mit dem „Guten Kameraden“ endete dann diese von Schmerz und tiefer Trauer geprägte Beerdigungszeremonie. 
Daniel S. war der erste in Wien getötete Polizist seit dem Jahr 1993. Einen ähnlich tragischen Fall gab es in Kärnten vor
knapp 42 Jahren, als der junge Gendarm Warmuth von einem bereits festgenommenen Täter meuchlings ermordet wurde.
Ich möchte diesen traurigen Bericht mit einem Zitat eines anonymen Verfassers im Internet beenden:

„Weil nichts Sinn macht, sage ich einfach ,Danke‘. Danke an jeden, der hineinläuft, wenn andere vor Angst hinauslaufen. 
Danke an jeden Polizisten, der kommt, wenn er gerufen wird. Immer wenn ihr einen von euch verliert, verlieren wir den 
Besten von uns. Danke an alle Polizisten, die oft unter schwierigsten Bedingungen alles versuchen, um uns zu schützen.“

Obstlt R. Hribernig

„Wir Menschen wollen wissen um das wirkliche Geheimnis des Todes. 
Doch wie könnten wir dieses jemals enträtseln, so wir nicht danach forschen im Herzen des Lebens.

Wenn wir wahrhaftig den Geist des Todes erschauen wollen, 
so öffnen wir doch weit unsere Herzen dem Leib des Lebens. 

Denn das Leben und der Tod, die Freude und der Schmerz, das Licht und die Finsternis,  
sie sind eins, so wie der Fluss und das Meer nach der Mündung eins geworden sind.“

Khalil Gibran

St. Kanzian/Wien/Klagenfurt

Polizeiinspektor
Daniel S.
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Wir trauern

Der Tod ist groß.
Wir sind die Seinen
lachenden Munds.
Wenn wir uns
mitten im Leben meinen,
so wagt er zu weinen
mitten in uns.

Rainer Maria Rilke 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit, 
als welkten in den Himmeln ferne Gärten; 
sie fallen mit verneinender Gebärde. 
Und in den Nächten fällt die schwere Erde 
aus allen Sternen in die Einsamkeit. 
Wir alle fallen. Diese Hand da fällt. 
Und sieh dir andre an: es ist in allen. 
Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen 
unendlich sanft in seinen Händen hält. 

Rainer Maria Rilke 
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Eine Ehrenformation war vor dem Friedhof angetreten.

Junge Kollegen 
standen beim Sarg Spalier.

Blick auf die große Trauergemeinde

Daniel S. 
auf seinem letzten Weg

Neben Innenminister Sobotka waren auch LH Kaiser und 
die LPD HR Kohlweiß und General Mahrer zur Beerdigung gekommen.
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Gendarmeriegrundkurs GAL 1/86 
traf sich zum 30-Jahr-Jubiläum

Suetschach/Krumpendorf

Am 24. Juni 2016 trafen sich die Kolle-
gen des Gendarmerie-Grundausbildungs-
kurses GAL 1/86 zu ihrem 30-jährigen 
Jubiläum im idyllischen Künstlerdor f 
Suetschach im Rosental. Vor 30 Jahren
schlossen die Kameraden ihre Grund-
ausbildung in der seinerzeitigen Gendar-
merieschule ab.

Das bekannte Gasthaus STEFANER wur-
de als Location für dieses Kameraden-
meeting ausgesucht. Bevor es bei hoch-
stehender Kulinarik einen gemütlichen
Gedanken- und Er fahrungsaustausch
gab, wurde noch das im Ort befindliche
Schmiedemuseum mit einer Führung be-
sichtigt. Dabei konnte sich jeder Teilneh-
mer einen Erinnerungsnagel an dieses
nette Treffen selber schmieden.

Besonders erfreulich war auch, dass ei-
nige der damaligen Gendarmerielehrer
der Einladung ihrer „Schützlinge“ gefolgt

Die Teilnehmer mit den drei erschienen Lehrern H. Göschl, J. Rossmann und R. Willmann

Kameradschaft

Ein Gendarm der alten Schule
Pörtschach/See

Revierinspektor iR 
Otto Seiwald ist Kärntens
ältester Gendarmerie-
beamter. Mitte August
2016 feierte er in benei-
denswerter Frische seinen 
100. Geburtstag. 

Der Jubilar kam im Lärm des Kriegsjah-
res 1916 in Kötschach zur Welt. Unweit
vom Elternhaus schlugen die italienischen
Granaten ein, k.u.k. Soldaten prägten
das Ortsbild. Am Plöcken wurde zu der
Zeit erbitter t gekämpft. Später sollten 
ihn Uniformen ein Leben lang begleiten.
Denn wirtschaftliche Perspektiven waren
damals rar, berufliche Möglichkeiten dünn
gesät. Den jungen Seiwald zog es zum 
Militär. Beim Alpenjägerregiment 11 in
Klagenfurt fasste er 1934 seine erste
Heeres-Uniform aus, vier Jahre später

war es die Uniform der Deutschen Wehr-
macht. Nach Kriegsende ging Österreich
an den Aufbau exekutiver Strukturen. Da
waren taugliche wie waffenfähige Männer
gefragt. Seiwald meldete sich zur Gen-
darmerie – und schlüpfte im Feber 1946
in die dritte Uniform. Er wurde Gendarm
mit „Leib und Seele“. Seiwald: „Die Gen-
darmerieuniform trug ich in allen Ehren
bis zu meiner Pensionierung im Jahre
1978“. Seine zwei Söhne – Gerhard und
Kurt – folgten dem Vorbild ihres Vaters.
Beide wurden später ebenfalls Gendar-
men und sind heute beide aktive Mitglie-
der der Traditionsgendarmerie Kärnten.

Furchtlos

Bei ihren Patrouillen waren seinerzeit die
Gendarmen – Funk oder Telefon gab es
nicht – allein auf sich gestellt. Seiwald:
„Monatliche Dienstzeiten von bis zu 300
Stunden waren nicht unüblich“. Freie Ta-

Wir gratulieren

sind. Es verstand sich von selbst, dass
bei diesem Wiedersehen alter aber jung-
gebliebener Kollegen so manche Anek-

dote aus der Vergangenheit wieder zum
Leben erweckt werden konnte.

Thomas Köfer

Gendarmerierevierinspektor Otto Seiwald
im Verkehrsdienst in Maria Luggau
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Ehrung an seinem
Ehrentag durch 
den letzten Landes-
gendarmerie -
kommandanten 
Brigadier Willi 
Liberda – hier im
Bild mit den beiden
Söhnen Kurt und
Gerhard und dem
Hermagorer 
Bezirkspolizeichef
Mjr Werner Mayer
(3. v.l.)

Der Jubilar in der grauen Gendarmerieuniform Otto Seiwald in jungen Jahren als Gendarm
Vor einem Gendarmeriehelikopter – 

Seiwald links im Bild

ge mussten vom Postenkommandanten
„erbeten“ werden, ein Stationsverlass
wurde nur für außergewöhnliche Anlässe
genehmigt. Für die Heirat gab es einen
bescheidenen Sonderurlaub, eine Flitter-
woche war da nicht drinnen. Seiwalds
Stammdienststelle war Maria Luggau.
Bald erwarb er sich das Vertrauen der 
vorsichtigen Lesachtaler, war anerkannt
und beliebt. Als Gendarmeriealpinist kann
er auf viele Rettungsaktionen – einige da-
von mit dem legendären Puch Haflinger –
zurückblicken. Seiwald besaß als einzi-
ger der Kollegen die Fahrerlaubnis. Pro-
zessionen in Maria Luggau galten als
Pflichttermine – entweder als Verkehrs-
gendarm oder Teilnehmer (in Uniform).
Oft versah der engagierte Gendarm auf
den Grenzkontrollstellen Plöcken- oder
Nassfeldpass Dienst. Sie waren auch im
Winter trotz massiver Schneelagen be-
setzt und nur per Tourenschi erreichbar.
Bekocht haben sich die Gendarmen selbst.
Natürlich gab es Freundschaften über die
Grenze hinweg, selbstredend auch zu
den Kollegen auf der „anderen“ Seite.
„Das Verhältnis zur Zollwache war hin -
gegen öfters krampfhaft“, lacht Seiwald.
„Italiener brachten uns hin und wieder

Wein, den wir vor unseren Zöllnern ver-
stecken mussten“. Einen entsprechen-
den „Stauraum“ gab es nicht. Am Nass-
feld wurde der Weinvorrat kurzerhand 
im Kirchturm des Nassfeldkirchleins ver-
steckt. Einmal ging das ordentlich da -
neben. „Eine Flasche wurde undicht, der
Wein tropfte nach unten in den Altarraum,
die Zöllner kamen darauf und wurden
fuchsteufelswild,“ lacht der Hundertjäh ri-
ge. Eine weitere Anekdote: Plöckenpass,
drei Meter Schnee. Zwei Hunde italieni-
scher Zöllner hetzten auf österreichi -
schem Gebiet das Wild zu Tode. „Wir
machten kurzen Prozess, zwei Schüsse,
zwei Treffer“. Das Wild hatte wieder Ruhe.
Er erzählt, als wäre das alles erst gestern
passiert. 
Der Tod seiner Gattin hat ihm zuletzt
schwer zu schaffen gemacht. Seit zwei
Jahren wird Seiwald in der Pflegeabtei-
lung im LKH Laas umsorgt. Sein Eigen-
heim in Jenig vermisst er sehr. „Es war
unser und mein Zuhause“. Alpinismus
und Sport bedeuteten ihm viel, wie die
gute Dorfgemeinschaft in Jenig. „Ich darf
auf ein schönes, erfülltes Leben zurück-
blicken und bin Gott überaus dankbar 
dafür.“

Befehlstreue

Oberst iR Andreas Patterer, zuletzt Be-
zirksgendarmeriekommandant in Herma-
gor, erinnert sich gerne an die gemein-
same Dienstzeit mit Otto Seiwald. „Er hat
mich als jungen Postenkommandanten
voll akzeptiert, die Befehlstreue und Un-
terordnung dieser Kriegsgeneration war
bis zur Pensionierung beispielhaft.“ Von
seinen Vorgesetzten wurde Seiwald im-
mer wieder zu vertretungsweisen Pos-
tenführungen in Maria Luggau oder auf
Exposituren herangezogen. So konnte der
ehemalige Soldat und stolze Gendarm
beinahe regelmäßig seine Führungsfähig-
 keit unter Beweis stellen. 
Nach der Zusammenlegung der Posten
Maria Luggau mit Liesing (1973) endete
mit Ende 1977 die wechselvolle Dienst-
zeit von Otto Seiwald. Belobigungen und
Auszeichnungen säumen seine Dienstzeit,
auf die Kärntner Lebensretter-Medaille,
die er für eine alpine Rettungsaktion er-
hielt, ist er besonders stolz.

Otto Seiwald repräsentiert einen Teil der
langen Kärntner Gendarmeriegeschichte.
Gendarmen wie Otto Seiwald haben mit
heute unvorstellbarem persönlichem Ein-
satz bei kargstem Lohn einen unverzicht-
 baren, einfach großartigen Beitrag zur
Wiederherstellung der rechtlichen Struk-
turen in der Zweiten Republik geleistet.
Dieses Fundament wurde auch dank der
Gendarmerie äußerst massiv gebaut. Die-
 sen Bauleuten in der grauen Gendarme-
rieuniform hat Österreichs Bevölkerung
unendlich viel zu verdanken.

Kärntens letzter Landesgendarmerie-
kommandant Willibald Liberda gratulier-
te Otto Seiwald persönlich und namens
der vielen Gendarmeriekollegen zu die-
sem außergewöhnlichen Ehrentag. 

Leopold Salcher

Wir gratulieren
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Kameradschaft pur: Einsatzeinheit Kärnten
„sicherte“ Hochzeit von Kollegen

Klagenfurt/Viktring

Am 18. Juni 2016 kam es für sieben 
Beamte der Einsatzeinheit Kärnten zu 
einem nicht ganz alltäglichen Einsatz.
Aus der Stiftskirche Klagenfurt-Viktring
strömte eine Vielzahl an Menschen mit
Tränen in den Augen. Doch kein Grund 
zur Sorge, es handelte sich ausschließ-
lich um Freudentränen. Der Anlass war,
dass sich unser Kollege Mario Pomprein
(unter anderem frischgebackener Vater
und Polizist des Jahres) im wahrsten 
Sinne des Wortes „traute“ und seiner
Marie-Christin das Ja-Wort gab. Aus die-
sem Grund war es für die Mitglieder der
beiden EE-Züge aus Klagenfur t selbst-
verständlich eine kleine Ehrenformation
zu stellen. Natürlich wurden nur Mitglie-
der der Einsatzeinheit mit entsprechen-
dem „Gardemaß“ für diese ehrenvolle
Aufgabe ausgewählt. Nach der Meldung
an das Brautpaar durfte Mario vermutlich
zum letzten Mal das Kommando über-
nehmen – in Zukunft wird dies wohl sei-
ner Ehefrau vorbehalten bleiben. Da ja 
zuvor bereits die kleinen Handschellen
angelegt wurden, musste das Brautpaar
seinen Weg durch das Spalier natürlich
auch noch mit richtigen Handfesseln 
bestreiten. Der Schlüssel jedoch ver-
schwand auf mysteriöse Weise. Zum 
Abschluss wurde die Hochzeitsgesell-
schaft noch anstandsgemäß und sicher
mit Blaulicht zur Hochzeitstafel geleitet.
Die Mitglieder der Einsatzeinheit Kärnten
wünschen dem Brautpaar alles erdenk-
lich Gute für die Zukunft, viel Gesundheit
und eine wunderschöne Zeit mit dem 
kleinen Alexander (und allen „Kleinen“
die noch folgen werden)!

M. Jocham

Meldung an das Brautpaar

Wir gratulieren

Die Jungvermähl-
ten und ihre 
„Beschützer“ 
von der EE
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Große Ehre für den ehemaligen Chef 
des Wiener Sicherheitsbüros

Wien/Peking

Im April 2016 erhielt der ehemalige Lei-
ter des Wiener Sicherheitsbüros, Hofrat
iR Max Edelbacher, von Vizedirektor
Hongyao Wu eine Vortragseinladung an
die Chinesische Universität für Politik-
wissenschaften und Recht nach Peking.
Die Universität ist an zwei Örtlichkeiten
etabliert und hier durfte Mag. Edelbacher  
am größeren Campus in Changping, ei-
nem Vorort von Peking, wo ca. 10.000
Studenten inskribiert sind, zum Thema:
„Prävention und Kontrolle transnationa-
ler Kriminalität“ im Rahmen der aktuellen
Sommeruniversität unterrichten. 

Die Sommer-Akademie hat weltweit zwan-
zig Professoren aus Asien, Afrika, Ameri-
ka und Europa eingeladen. Hofrat Mag.
Edelbacher war mit zwei Amerikanern aus
Kalifornien und Ohio, einem Inder und ei-
nem Europäer in dieser Expertengruppe
vertreten.

Die Studentinnen müssen sich für diese
besondere Sommerakademie bewerben
und werden einem relativ strengen Aus-
leseverfahren unterzogen. Bewertet wird
die Mitarbeit, die Fragen und Wortmel-
dungen, schriftliche Prüfungen gibt es
keine. Der Unterricht fand täglich zwi-
schen 08:00 und 12:00 Uhr vormittags
statt.

Die Gastfreundschaft der Chinesen war
laut Edelbacher einfach sagenhaft. So-
wohl an der Universität, von den ver-
schiedenen Führungskräften, Professo-
ren und Studentinnen wurde man bes-
tens betreut und freundlichst empfan-
gen. Immer bestand großes Interesse.
Die menschliche Begegnung stellte je-
weils ein sehr positives, angenehmes 
Erlebnis dar. In der Öffentlichkeit sind 
die Chinesen weniger rücksichtsvoll. In
den U-Bahnen, beim Anstellen vor den
Sehenswürdigkeiten gibt es schon ein
deutliches, heftiges Gedränge. 
Höhepunkte waren zwei Abendessens-
einladungen des Vizedirektors und Rek-
tors der Universität, die Gespräche mit
den dort tätigen Intellektuellen, von de-
nen etliche wirklich sehr gut Deutsch
oder Englisch sprachen. Jeder Gastpro-
fessor wurde seitens der Universität mit
einer oder einem persönlichen Assisten-
ten versorgt, der oder die den Gastpro-
fessor überallhin begleitete, da ja die
meisten weder der Sprache noch der Ört-
lichkeiten kundig waren. 

Alles in allem war der Aufenthalt in Peking
spannend und erfolgreich und stellte ei-
nen kleinen Beitrag zum Austausch des
Wissens und der Erfahrungen zwischen
so unterschiedlichen Kulturen dar. Das
kleine Land Österreich und Wien als ehe-
malige Hauptstadt der Monarchie findet
bei vielen Chinesen einen großen An-
klang. Die Hofburg, Schloß Schönbrunn
und das Schloß Laxenburg sind interes-

santerweise etlichen Chinesen, die Euro -
pa und Österreich besucht haben, in 
sehr guter Erinnnerung.

Mag. Maximilian Edelbacher

Präsident des ACUNS Wien Büros
Academic Council on the 

United Nations System

Vor den Vorhang

Hofrat Mag. Edelbacher im Gespräch mit dem Unirektor Vizedirektor Hongyao Wu



Community policing – Ersatz für einstige 
Sicherheitsdienststellen im ländlichen Raum?

St. Stefan im Lavanttal

bietenden Gelegenheit. So einfach war
das, ohne eigene Spezialisten (fremde
Gesichter) die nun auf den Weg geschickt
werden sollen.

Gerade im Markt St. Stefan im Lavanttal,
wo die Schließung der Polizeiinspektion
auf Unverständnis stieß, startete im Juli
d. J. eine politische Partei eine Unter-
schriftenaktion für die neuerliche Instal-
lierung eines Polizeipostens im Ort. Be-
gründet wird dies durch die Einquartie-
rung von mehr als 20 unbegleiteten 
jugendlichen Flüchtlingen im ehemaligen
Rathaus der Marktgemeinde und in un-
mittelbarer Nähe von Kindergarten und
Schulen. Sinnigerweise ist es jene politi-
sche Partei, deren ehemalige Innenminis  -
terin die Schließung von Polizeiposten
vollzog. Doch die Bevölkerung kann ruhig
schlafen, denn die Ministerin (heute längst
in anderer Funktion), versprach durch die
Reform mehr Polizeipräsenz auf den Stra-
ßen und auch der derzeitige Bezirkspoli-
zeikommandant versicherte im Hinblick
auf das Flüchtlingsquartier jederzeit aus-
reichende Polizeipräsenz.

So möge im Lichte der jüngsten Ereig -
nisse abermals der Wert einer Polizei-
dienststelle, außerhalb eines Zentral -
raumes, am Beispiel von St. Stefan im 
Lavanttal, betrachtet werden:

Es war eine Dienststelle mit acht Be am-
ten, die 8.500 Einwohner zu betreuen
hatten. Im Rayon waren und sind auch 
gegenwärtig drei Schulstandorte, fünf
Feuerwehren, Postfiliale, sieben Kirchen,
zwei frequentierte Durchzugsstraßen, Ei-
senbahn, Lavantfluss, drei metallverar-
beitende Industriebetriebe, eine Groß -
bäckerei, Druckerei, zahlreiche Gewerbe-
betriebe, vier Hotels, ca. 25 Gasthäuser,
temporär auch ein Bordellbetrieb und Dis-
cothek, drei Kaufhäuser, örtliche Bank,
Wintersportgebiet Koralpe, alpine Regio-
nen mit Relaisstation und Radarstation
(Goldhaube), Jagdgesellschaften und zahl-
 reiche Vereine.

Es darf auch erwähnt werden, dass ab-
seits von Kriminalität und Unfallereignis-
sen das Erscheinen der Polizei bei tradi-
tionellen und religiösen Veranstaltungen
von der Bevölkerung erwartet wird, um
die Sicherheit und Würde des Ablaufes 
zu gewährleisten. Ob künftig die Groß-
dienststelle alle diese Ereignisse evident
halten und hiefür Beamte einsetzen wird,
muss bezweifelt werden, was interne Aus-
 sagen von Beamten bestätigen.

Es ist unbestritten, dass eine zentrale
Großdienststelle mit einem anonymen
Schichtbetrieb, die über weite Teile des
Tales vom Kamm der Saualpe bis zu je-
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Die schrecklichen Ereignisse global und
auch in Europa verursachen in der Be-
völkerung ein Gefühl der Unsicherheit.
Zwar meldete die kriminalpolizeiliche 
Statistik auch bei uns in Kärnten einen
Rückgang von Eigentumsdelikten (weni-
ger Anzeigen), doch berichtete Mitte Juli
eine renommier te Tageszeitung, dass 
im Justizbereich eine Zunahme von Ver-
urteilungen bei Diebstahl, Einbruch und
Raub zu verzeichnen ist. Dieser Wider-
spruch trägt dazu bei, dass die Bevölke-
rung verunsichert wird.

Diesem subjektiven Unsicherheitsgefühl
will die Polizeiführung als Ersatz für ge-
schlossene Polizeidienststellen im länd-
lichen Raum mit „Community policing“
(eine Formulierung in unserer Mutter-
sprache hat man offenbar nicht gefun-
den) entgegenwirken. Doch diese Reprä-
sentanten sind bisher weder im urbanen
noch im ländlichen Raum optisch in 
Erscheinung getreten, höchstens sieht
man dann und wann ein Polizeiauto in 
der „Red Bull“-Farbe vorbeihuschen. Je-
denfalls würde dies kein Ersatz für den
gestandenen ehemaligen Rayonsinspek-
tor sein, der jahrelang auf dem örtlichen
Posten Dienst versah, den alle kannten
und auch das nötige Vertrauen entgegen
brachten. Kontakt mit den Menschen
wurde permanent gepflegt, bei jeder sich

Erinnerungen

Die Mannschaft der PI St. Stefan im Jahre der Auflösung v.l.n.r.:
AbtInsp Joham, GrInsp Kienzl, GrInsp Joven, GrInsp Urack, GrInsp Grubelnig,

GrInsp Peinisch, VB Voigt, GrInsp Markut, BezInsp Esterle

Die Mannschaft des GP St. Stefan im Jahre 1938
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kampf, je eine silberne und goldene 
Medaille, je ein silbernes und goldenes
Verdienstzeichen der Republik Öster-
reich, Verdienstzeichen für das Feuer-
wehr- und Rettungswesen, sowie mehr-
fach die Friedensmedaille „In the service
of peace“ der UNO, für die Teilnahme an
Auslandseinsätzen in Krisengebieten.
Beamte erwarben Qualifikationen als 
Alpin- und Hochalpinisten, Diensthunde-
führer, waren Präventionsbeamte, aus-
gebildet für den Verkehrsunterricht in
Schulen und qualifiziert für die Erhebung
von Kriminaldelikten.

Die Beamten von St. Stefan im Lavanttal
waren in unterschiedlichen Zeitepochen
ein starkes Team, viele von der Bevöl-
kerung hoch geschätzt und die Dienst-
stelle soll durch diesen Rückblick noch
einmal hervorgehoben werden, vor allem 
im Lichte der jüngsten Ereignisse und 
Bestrebungen zur neuerlichen Installie-
rung.

Johann Schratter,
ChefInsp iR

nem der Koralpe zuständig ist und nun ei-
nen Ballungsraum zu betreuen hat, nicht
diese Qualität liefern kann, wie eine ört-
liche Dienststelle (vorausgesetzt die Per-
sonallage stimmt), deren Beamte einen
persönlichen Bezug zum Rayon und den
Menschen haben. So kommen zumindest
die einst als wichtig erachteten Lokal-
und Personalkenntnisse der ehemaligen
Gendarmerie bei einer künftigen Groß-
dienststelle nicht mehr im erforderlichen
Ausmaß zum Tragen. Im Hinblick auf das
„Community policing“ wird beispielswei-
se erwähnt, dass es in St. Stefan im La-
vanttal einen Beamten gab, der aufgrund
seiner langjährigen Tätigkeit Autos und
Kennzeichen wie ein Computer den Per-
sonen zuordnen konnte, ein weiterer hatte
ein ungemein gespeichertes Personen-
und Physiognomiegedächtnis und wusste,
wo der eventuell Verdächtige wohnt und
arbeitet und für welches Delikt er in Fra-
ge kommen könnte. Ein anderer Beamter
wieder, der auch Jäger war (es ist fast zum
Lachen), kannte nahezu jeden Hund im
Rayon und wusste meist wer der Besitzer
des Streuners war, der eine Person ge-
bissen hatte. Ja selbst die Herren der 
Kriminalabteilung suchten bei größeren
Fällen immer zuerst die örtliche Dienst-
stelle auf und bedienten sich aus dem
„Fundus“ der Beamten.

Die Beamten des Gendarmeriepostens
bzw. Polizeiinspektion St. Stefan im La-
vanttal waren in den neun Jahrzehnten
des Bestehens der Dienststelle voll ge-
fordert und mitunter selbst schwer be-
troffen von den Ereignissen und politi-
schen Umbrüchen. Es ereigneten sich
persönliche Schicksale, wie der nächt -
liche Über fall auf einen Beamten von 
hinten, der brutal niedergeschlagen und
schwer verletzt worden ist, das Schuss -
attentat auf einen Beamten mitten im
Ort, wobei der in den Unterleib getroffen
und lebensgefährlich verletzt worden ist,
sowie die Verhaftung, Entwaffnung und
zeitweilige Internierung des Postenkom-
mandanten bei der Machtübernahme
durch das NS-Regime. Es gab tragische
Schicksale, wie der Unfalltod eines jun-
gen Beamten kurz vor der Eheschließung,
der in der Dunkelheit mit seinem Motor-
rad auf ein unbeleuchtetes Fuhrwerk 
auffuhr, der tödliche Absturz eines Be-
amten im Alpindienst und das vorzeitige
Ableben von zwei jungen Beamten infol-
ge tückischer Krankheiten.

Es sollen aber auch öffentliche Aner -
kennungen erwähnt werden, die Beam-
ten für dienstliche Leistungen zuteil wur-
den, wie zahlreiche Belobungszeugnisse
für die Klärung von Kriminalfällen. Gleich
nach der Errichtung des Postens waren
drei Gendarmen Träger des Kärntner
Kreuzes für die Teilnahme am Abwehr-

Erinnerungen
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Zauber der Monturen in der Herzogstadt
St. Veit an der Glan/Wien

Die Gesellschaft der Gendarmeriefreun-
de Kärnten und die Mitglieder der „k.u.k-
Traditionsgendarmerie“ bekamen vor drei
Jahren den Zuschlag, den Generalrap-
port der europäischen wehrhistorischen
Gruppen zu veranstalten.
Vom 1. bis 4. September 2016 wurde in
der alten Herzogstadt St. Veit an der Glan
in Kärnten dieses internationale Treffen
der „Scharniere des Friedens“ ausge-
richtet. Am Donnerstag, dem 1. Septem-
ber 2016, gab es nach der Anreise der
rund 160 Teilnehmer in der Blumenhalle
einen Willkommensabend, der mit einem
Kulturprogramm der Singgemeinschaft
Stockenboi und den ebenfalls aus Sto-
ckenboi stammenden Schuhplattlern der
„Staff-Buam“ eröffnet wurde. Die Besu-
cher und Teilnehmer waren von den folk-
loristischen Darbietungen sehr angetan
und spendeten fleißig Applaus.

Am Freitag, dem 2. September 2016,
star tete der Delegier tenkongress im 
großen Seminarraum des Blumenhotels.
Seitens der Stadtgemeinde begrüßte in
Vertretung von Bürgermeister Mock der
Vizebürgermeister Ing. Martin Kulmer und

Traditionspflege

wünschte der Tagung einen erfolgreichen
Verlauf.
Die Nichtdelegierten und Begleitpersonen
gingen nach der Eröffnung und Begrü-
ßung auf eine kleine Sightseeing-Tour mit
gecharterten Bussen, wobei als Reise-
leiter Gert Seiser, Dietmar Nidetzky, Wolf-
gang Stornig sowie das Dokuteam-Duo
Fredy Blaschun und Erwin Schaflechner
im Einsatz standen. Als hervorragende
Französisch-Dolmetscherin war die erst
17-jährige Tochter des Leiters des Rechts-
 büros in der LPD, Julia Schiestl, mit im
Team.
Bei dieser mehrstündigen touristischen
Erkundungstour standen der Gipfel des
Magdalensberges und der Gurker Dom
auf der Agenda. Das Mittagessen wurde
im bekannten Hirter-Braustüberl in Hirt
eingenommen.

Empfang auf der Taggenbrunn
Am Abend gab es um 19:00 Uhr einen
Empfang für alle Teilnehmer und viele Eh-
rengäste durch Bürgermeister Gerhard
Mock und die Gesellschaft im Weingut
Taggenbrunn, das von Uhrenhersteller 
Alfred Riedl in einer Top-Location verwan-

 delt wurde. Nach der Begrüßung und Er-
öffnung durch Generalsekretär Reinhold
Hribernig und Generalmajor Helmut Eberl
wurden für besondere Verdienste um den
Generalrapport an LPD HR Mag. Michaela
Kohlweiß, Militärkommandant Brigadier
Walter Gitschthaler, Khevenhüllerobmann
Dr. Franz Pickelsberger sowie Polizeikapell-
 meister Martin Irrasch Ehrengeschenke
überreicht. Musikalisch umrahmt wurde
dieses „get2gehter“ und „meet&greet“
durch die Gruppe Wörthersee-Klang von
Ex-Gendarm Erwin Golob aus Pörtschach
am See. Die Stimmung war so locker,
dass sogar der Kommandant der Bür-
 gergarde Reutlingen, Oberst Dr. Harald 
Sautter, mit LPD Kohlweiß einen flotten
Walzer auf das Parkett legte. Nach knapp
vier Stunden endete dieses gesellschaft-
liche Großereignis, wobei nicht verges-
sen werden darf, dass das Catering von
Franz4Cook Unteregger ganz große Klas-
se war und keine kulinarischen Wünsche
offen blieben.
Der Transfer der Teilnehmer erfolgte mit
drei Großraumshuttlebussen vom Fuchs-
palast und Blumenhotel zur Burg und 
wieder zurück.

Spielten auf der Thalia groß auf – Die Stromlosen –
hier mit Traditionsgendarm Dietmar Nidetzky. Bunte Uniformen prägten das Bild auf der Thalia.

Auch aus Kroatien waren Teilnehmer 
nach St. Veit gekommen.

Vor dem Zapfenstreich 
erfolgte die Meldung.

Aufmarsch der Garden 
zum Hauptplatz
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Traditionspflege

Schiffsüberfahrt mit der Thalia
Höhepunkt des Treffens war am Samstag.
3. September 2016, zunächst eine Schiffs-
 über fahr t von Klagenfur t nach Velden 
am See zum Schlosshotel Falkensteiner.
Auf dem Schiff unterhielt die die unplug-
ged spielende Kärntner Kleingruppe „Die
Stromlosen“ aus dem Rosental die Gäste,
mit typisch kärntnerischen Klängen und
Gesang. Nach knapp eineinhalb Stunden

legte die Thalia in Velden an und die Teil-
nehmer wurden schon auf der Terrasse
des Schloßhotels vom ausgesprochen
freundlichen und kompetenten Personal
des Hotels mit verschiedensten Geträn-
ken erwartet. Der Chef der Gastronomie-
abteilung, Alfons Weiss, hieß die einein-
halb Hundertschaften herzlich in seinem
Hause willkommen und drückte die Hoff-
nung aus, dass der eine oder andere auch

wieder einmal privat nach Velden kom-
men möge.
Obstlt Reinhold Hribernig bedankte sich im
Namen der Gruppe für diese ganz außer-
ordentlich freundliche Bedienung und das
absolut perfekte Service bei dieser Kurz-
visite. Die vereinbarte Stunde verging wie
im Flug und dann hieß es Abschied nehmen
von einem der vornehmsten und elitärs ten
Beherbergungsbetriebe in Kärnten. 

Die Teilnehmer aus Savoyen mit Dolmetscherin Julia Schiestl

Ehrenbezeugung beim Abspielen der Bundeshymne

Auch Traditionsradfahrer Gerald Fitzinger 
ließ es sich nicht nehmen, dabei zu sein.

Blick auf die Ehrengäste

Die Spitzenvertreter 
aus Bulgarien und aus Litauen

Ausflug zur Burg Hochosterwitz



30

Generaladjutant Peter Pritz mit Vertretern der
Kärntner Schützen und Trabanten v.l.n.r.: 

LO M. Berger, Landesmajor G. Kerschbaumer, 
Lt F. Sattler und Hptm A. Ellersdorfer

Blick auf eine Gruppe der deutschen Teilnehmer aus Reuttlingen u. Sigmaringen

Welcomeabend – Die SG Stockenboi und die Staffbuam erfreuten das Publikum. Ehrung auf der Taggenbrunn

Landes-
schützen -
obmann mit
Heimatwerk-
lady I. Mad -
ritsch und 
GESA-Chefin
R. Sandhofer

Die Polizeimusik führte die 
Parade zum Hauptplatz an.

Die Traditionsgendarmerie Kärnten bei der Parade

Auch die wunderbaren Roben der Traditionsdamen waren ein Blickfang.

Das gemeinsame und vorbestelle Mittag-
 essen gab es dann im Dreiländergasthof
Ogris in Ludmannsdorf/Bilcovs, wo unser
langjähriges Mitglied Vizebürgermeister
Johann Ogris mit seinem Team alles 
ganz hervorragend vorbereitet hatte. Bei 
delikater Rosentaler Kirchtagssuppe Bio -
schweinebraten mit Kraut und Knödel,
war der Hunger schnell gestillt.
Dass ein vom Chef gesponser tes Ver-
dauungsschnapserl dabei natürlich nicht
fehlen durfte, rundete diesen Besuch un-
ter Freunden ab. Schließlich hieß es nach
zwei Stunden wieder „Aufbruch“. Die Pa-
rade und Gardedefilé am Abend ließen
keinen längeren Aufenthalt zu. Auf jeden
Fall hat die Gostilna Ogris beste Werbung
für ihre ausgezeichnete Rosentaler Küche
machen können.

Gardedefilee und Zapfenstreich
Gegen 18:00 Uhr erfolgte dann die Auf-
stellung und Formierung der einzelnen
Gruppen zum großen „Garde-Defilee“ hin-
ter dem Hotel Fuchspalast, gemeinsam
mit den jeweiligen Fahnenabordnungen
der Schützengarden des Kärntner Schüt-
zenverbandes. Vorher gab die Kheven-
hüllermusik ein 30-minütiges Konzert auf
dem Hauptplatz.  
Es verstand sich von selbst, dass auch
die St. Veiter Trabanten sozusagen als
Hausherren sowie die Khevenhüllergarde
aus Hochosterwitz mit dabei waren. Um
18:30 Uhr setzte sich der bunte Zug der
Uniformier ten in Bewegung, wobei die 
Polizeimusik Kärnten unter Martin Irrasch
die Spitze bildete. Auf dem Platz vor der
BH St. Veit an der Glan begann um ca.
19:00 Uhr ein militärischer Festakt. Das
Kommando über die ausgerückten Para-
deteilnehmer hatte der Kommandat der
Traditionsgendarmerie Obstlt i.Tr. Ernst
Fojan. Nach der Meldung an General -
major Helmut Eberl wurde die Front der
angetretenen Garden gemeinsam mit
Bgm. Gerhard Mock, 2. Landtagspräsident 

Rudolf Schober und Militärkommandant
Brigadier Walter Gitschthaler abgeschrit-
ten.
Die Eröffnung und Begrüßung führte Ge-
neralsekretär Obstlt Reinhold Hribernig
durch. Danach gab es noch Grußadressen
von Generalmajor Helmut Eberl, Bürger-
meister Gerhard Mock, dem 2. Landtags -
präsidenten Rudolf Schober und LR DI
Christian Benger.
Als Abschluss und Höhepunkt des Defilees
erklang dann der Große Österreichi sche
Zapfenstreich, gespielt von den Kheven-
hüllern und der Polizeimusik Kärnten un-
ter der Stabführung von Martin Irrasch.
Moderator des Abends war Josef Rukavi-
na, der auch die einführenden Worte zum
Zapfenstreich vortrug. 

Mit einem kameradschaftlichen Stelldich-
 ein und „get2gether“ der in- und auslän-
dischen Garden am Hauptplatz mit kos-
tenloser Verpflegung (Löffelgericht) und
Gratisgetränken für alle (Besucher und
Gardisten) endete diese Veranstaltung. 

F. Blaschun/R. Hribernig

Traditionspflege
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POLIZEITUNG

Wenn’s ums Wohnen oder Sparen, Ihren
Versicherungsschutz, Ihr Auto, Ihre Ge-
sundheit oder Ihre Pension geht:

Gemeinsam finden wir
die richtige Lösung für Ihr Leben.

Wolfgang STORNIG
Senior Consultant
M +43(0)664-3372988
E wolfgang@stornig-partner.at

IMMER AUF IHRER SEITE – MIT SICHERHEIT !
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Gendarmerie-Ehrenschutz
beim Löllinger-Treffen 2016

Lölling/Krumpendorf

Seit 1986 treffen sich alle zehn Jahre ehe-
 malige Löllinger Bürger in diesem kleinen
idyllischen Ort am Ende des Görtschitz-
tales und am Fuße des Klippitzthörls. Der
Ort hat in den letzten Jahrzehnten viele
Bürger sozusagen ans „Ausland“ verloren,
so dass diese Idee eines Treffens ehe-
maliger Löllinger auf fruchtbaren Boden
stieß. Drei Tage gab es auch heuer ein
buntes Festprogramm für die zahlreichen
Ex-Löllinger und Noch-Löllinger. Einer der
bekanntesten Löllinger ist wohl der Film-
regisseur und Schauspieler Otto Retzer,
der aus diesem Tal heraus eine große und
internationale Karriere starten konnte.
Selbstverständlich war er auch heuer 
wieder bei diesem Treffen ganz vorne mit
dabei. Als Abschluss und Höhepunkt des
Treffens fand am Sonntag, 14. August
2016, nach dem Gottesdienst ein großer
Festumzug statt, bei dem neben der Hüt-
tenberger Bergkapelle auch Reiftänzer

und eine starke Abordnung der Metnitzer
Schützengarde mit vielen Ehrengästen
aufmarschier ten. Als speziellen Ehren-
schutz hatten die Organisatoren Mitglie-
der der Kärntner k.u.k. Traditionsgen -
darmerie eingeladen. Diese ehrenvolle
„Überwachungsaufgabe“ übernahmen sehr
gerne die Kameraden Dietmar Nidetzky,
Sepp Huber, Hans-Jörg Karner und Gert
Seiser. Mit in der Delegation der Gesell-
schaft der Gendarmeriefreunde waren
noch Kurator Wolfgang Stornig und Ge-
neralsekretär Obstlt Reinhold Hribernig.

D. Nidetzky

Ehrenwache beim Kriegerdenkmal in Lölling

Auf der Rückfahrt gab es noch eine nette 
Kontroll patrouille auf dem Christophberg, wo bei

unserem langjährigen Mitglied Seppi Succaglia 
eine kleine Stärkung eingenommen wurde. V.l.n.r.:
S. Huber, Wirt S. Succaglia, G. Seiser und der Autor

Traditionspflege

Salzburger Traditionsgendarmen 
auf „Streife“ beim Stadtfest

Salzburg/Pfarrwerfen

Am 28. August 2016 fand bei wunder -
barem Sommerwetter das diesjährige
Stadtfest von Pfarrwerfen im Salzburger
Pongau statt. Bei 34 Grad im Schatten
und wolkenlosem Himmel stand das 
Motto „Pfarrwerfen – einst und jetzt“ im
Mittelpunkt. Hunderte Festbesucher aus
nah und fern ließen es sich nicht neh-
men, bei diesem Nostalgiemeeting da-
bei zu sein. Ortsansässige Wirtschafts-
betriebe, das Rote Kreuz und das Bun-

desheer nahmen an dieser Veranstaltung
auch teil. Über Einladung des Veranstal-
ters war auch eine „Doppelpatrouille“ der
Salzburger Traditionsgendarmerie unter
Obstlt i. Tr. Peter Schober ausgerückt, 
um dort ihre Oldtimer an einem eigenen
Infostand zu präsentieren.

Pfarrwer fen hatte bis vor 16 Jahren 
einen eigenen Gendarmerieposten, der 
jedoch den Reformbestrebungen zum

„Opfer“ fiel. Heute gibt es nur mehr in
Werfen einen Polizeiposten.
Wie Obstlt i. Tr. Schober berichtete, zeig-
ten die Besucher sich an dieser Ar t 
der Traditionspflege sehr interessier t
und man merkte in den Gesprächen,
dass die ehemaligen Grauröcke auch
noch heute hohes Ansehen und Wert-
schätzung in der Bevölkerung genießen.

PetScho

Die Salzburger Traditionsgendarmen mit den beiden Oldtimern v.l.n.r.: 
Markus Schäfer, Gerda Schmiedhuber, Karin Gruber und Peter Schober

Am Gendarmeriestand – Karin Gruber und Gerda Schmiedhuber informier-
ten über die Traditionsgendarmerie und unsere Trägergesellschaft.
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Exkursion zum WWF-Vogelparadies 
in Marano bei Lignano

Klagenfurt/Marano

Am 11. Juni 2016 brach eine 49-köpfige
Reisegruppe der Gendarmerie- und Polizei-
 freunde mit Carinthia Reisen nach Marano
Lagunare bei Lignano auf, um die dortige
weltberühmte Lagune und den WWF-Vogel -
park zu besuchen. Ausgesprochen siche-
rer Buslenker war unser ständiger Pilot
Kurti Ellersdorfer. Die Wetteraussichten
waren für diese Fahrt nicht die besten.
Doch hatte der Wettergott mit den Kärnt-
nern ein gnädiges Einsehen und ließ die
Regenschleusen der aktuellen Monsun-
periode großteils geschlossen. Mit in der
Gruppe war auch das komplette Team von
Sandwich-König Georg Pucher, die sich
der Gruppe mit einem Betriebsausflug
angeschlossen hatte. Mit dieser Fahrt
dankte auch die Gesellschaft den fleißi-
gen und unermüdlichen Helfern beim Tag

der Volkskultur in Maria Saal. Mit einem
Schif f der Saturno Linie von Kapitän
Adriano ging es dann nach dem Eintref-
fen gleich los.
Auf dem Schiff wurden Wein und kleine 
Imbisse gereicht, so dass die Stimmung
der „Kreuzfahrer“ immer besser wurde.
Auf der Fahrt durch die idyllische unbe-
rührte Naturlandschaft konnte man viele
der seltenen Vogelar ten beobachten. 
Bevor man auf den kleinen Fischerinseln 
mit strohgedeckten Fischerhütten ankam,
wurde noch eine kleine Rundfahr t bis
zum Hafen von Lignano-Sabbiadoro unter-
 nommen. Bei den sogenannten Casones
gab es dann nach einer kleinen notwen-
digen Logistikpause typisch italienische
Speisen und Kuchen mit Kaffee und
Grappa. Wer da nicht satt wurde, dem 
war nicht zu helfen. Die Kärntner fühlten
sich dort richtig wohl.
Und der singende Kapitän Adriano ver-
wöhnte die Gäste mit seiner Trompete
und Gitarre.

Die Stimmung war so gut, dass auch das
Tanzbein flott geschwungen wurde. Nach
knapp vier Stunden hieß es Abschied
nehmen von den italienischen Freunden.
Auf der Heimreise wurde noch das Wein-
gut Lorenzonetto in Per tegada aufge-
sucht. Dort gab es noch eine kleine Stär-
kung bei der Verkostung. Und eingekauft
wurde natürlich auch. Dass es jetzt in 
Kübeln schüttete, tat der hervorragen-
den Stimmung der Teilnehmer keinen Ab-
bruch.

W. Pflegerl

Schiff ahoi für L. Golser, D. Mayer 
und A. Töpfermann (v.l.n.r.)

Jetliner Kurt Ellersdorfer (ganz links) mit einer „Fangruppe“ 
vor dem Eintreffen in den Casones

„Sandwich-König Georg Pucher freut sich mit
Maria Valentinitsch an der Reeling.

Kapitän Adrianao Zentilin 
spielte sich in die Herzen seiner Gäste.

Die gesamte Reisegruppe vor dem Einchecken in Marano

Ein Teil des „Kirchtagsteams“ – v.l.n.r.: P. Walder, L. Golser, 
R. Hubounig, D. Mayer, A. Töpfermann, A. Perkonig und B. Schnitzler

Szene Gesellschaft
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Charity

Polizisten baggerten für guten Zweck 
im Strandbad 

Klagenfurt

Auch heuer fand schon traditionell Ende
Juni 2016 im Strandbad Klagenfurt die 
8. Auflage des Beach-Cop-Cup 2016
statt. 
Die Organisation lag in den rührigen Hän-
den vom umsichtigen Org-Team um Abt -
Insp Wolfgang Schmerlaib des Landes-
polizeisportvereines Kärnten, das wie-
derum für die zahlreichen Mannschaften
ganz hervorragende Bedingungen schaf-
fen konnte. Neben dem sportlichen Ef-
fekt und der wohltätigen Zielsetzung
standen auch die Kameradschaftspflege
und die ungezwungene Kommunikation
unter den Spielerinnen und Spielern im

des Obmannes des LPSV Oberst Erich
Londer 7.500,– Euro für einen schwer 
erkrankten Kärntner Polizisten sowie
5.500,– Euro für einen Kinderspielplatz
des Kinderheimes WIFZACK in Klagenfurt
an die Leiterin Mag. Susanne Schulzer
überreicht werden.

Für den schwer erkrankten Kärntner 
Polizisten nahm in dessen Vertretung 
AbtInsp Wolfgang Schmerlaib den Scheck
entgegen und leitete den Betrag an den
Kollegen weiter. 

-red-

Mittelpunkt. Nach spannenden Wettkämp-
 fen gab es für die Besten bei der Sieger-
ehrung schöne Preise.

Am besten gebagger t hat das Team 
„Puste & Friends“, dem die Puste nie-
mals ausging. Die Rote Laterne über-
nahmen heuer die Beach-Volleyballer aus
dem BPK Völkermarkt.

Der Hauptzweck des Wettspieles war ja
Wohltätigkeit, und so konnten schließlich
am 4. August 2016 der Organisator im
Beisein vom 1. Stellver treter der LPD 
Generalmajor Wolfgang Rauchegger und

LPSK-Obmann Oberst Londer bei seiner Eröffnung

Trugen die Rote Laterne mit Stolz –
das Team des BPK Völkermarkt

Die Sieger 2016, das Team „Puste & Friends“
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Am 4. August wurden die Schecks übergeben.
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„Fredy-Rocker“ Uransek 
auf Wiesenmarkt-Patrouille 

Bleiburg

Dass der Verbandskassier des Zollwache-
 verbandes Kärnten und österreichweit
einziger k.u.k. Traditionszollwachebeam-
ter Alfred „fredy“ Uransek nicht nur ein
Faible für alle möglichen Utensilien der
ehemaligen Zollwache hat (Er besitzt das
einzige private Zollwachemuseum Öster-
reichs.), bewies er bei der Eröffnung des
diesjährigen Bleiburger Wiesenmarktes,
dem ältesten Volksfest im Kärntner Un-
terland. Mit einem ultramodernen „Ein-
satzmittel“, das leider im Rahmen der
neuen Finanzpolizei (noch) nicht einge-
setzt werden darf, einem aufgemotzten
Trike-Motorrad und einem „Spürhund“
als Co-Piloten patrouillierte der beim gro-
ßen Festumzug unter dem Applaus des
Publikums mit: Mit diesem Fahrzeug hat
er sich heuer einen Jugendtraum erfüllen
können. Ob aber die Finanzpolizei jemals
auf so schnittige Streifenwagen umsat-
teln wird, ist eher fraglich. 

nig
k.u.k. Traditionszollwachebeamter und Mitglied der Gendarmeriefreunde und Kassier des 

Zollwacheverbandes Kärnten Fredy Uransek auf seinem Trike beim diesjährigen Wiesenmarktauftakt

Ex-AMS-Boss Peppo Sibitz 
spielte für den guten Zweck

Klagenfurt

Unsere beiden langjährigen Mitglieder
und Freunde, der Klagenfurter Szenewirt
Markus Hudelist vom Haus am Markt 
und der ehemalige Leiter des AMS Kärn-
ten, Mag. Josef Beppo Sibitz, stellten
sich am Freitag, dem 15. Juli 2016, in den
Dienst der guten Sache und organisier-
ten eine Benefizveranstaltung zuguns-
ten von „Kärntner in Not“. Dabei bewies
Beppo Sibitz seine hervorragenden musi-
 kalischen Qualitäten und spielte als Al-
lein unterhalter mit seinen vielen „Cover-
friends“ ganz groß auf.
Vom Austropop bis zu uralten Schlager-
hadern von Ivo Robic, Fredy Quinn, Hans
Dujmic und Elvis spannte er einen brei-
ten und ungemein unterhaltsamen Musik-
 bogen, den die vielen Gäste und Spender
mit viel Applaus bedachten. Bis in die
späten Nachtstunden dauerte das Cha -
rity-Event, das einen stolzen Betrag für 
eine bedürftige Klagenfurter Familie zur
Folge hatte. Unter den vielen Gästen und
Spendern gesichtet Stadtwerkekommu-

ni kationsdirektor Harald Raffer, Versi-
cherungsmakler und Gendarmeriefreun-
dekurator Charly Mörtl, Altpräsident der
AK Josef Quantschnig, „Goldman“ Jakob
Hribernig, Ex-ORF-Reporter Andy Blasnig,
Spaß vogel und Feuerwehrexperte Luigi
Unterluggauer, Gendarmeriefreundesekre-
 tär Obstlt Reinhold Hribernig u.v.a.m.

Fredy-b

Szene Gesellschaft

Josef Sibitz (l.) „geigte“ im Haus am Markt für einen guten Zweck –
mit ihm freuten sich Markus Hudelist und Frau, Harald Raffer und Charly Mörtl (v.l.n.r.).

Auch 
unter den
Spendern
Luigi Unter-
luggauer 
und Andy
Blasnig
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Gesund leben!

Birkenzucker (Xylitol) – Die süße Rettung?
haltiger Kaugummis die Häufigkeit von
Mittelohrentzündungen um 40 Prozent
senkt, anhaltende Beschwerden erheb-
lich reduziert und den Bedarf von Anti-
biotika verringert.
Wer seine Nase regelmäßig mit einem 
xylitolhaltigen Spray spült, verringert die
Anzahl gefährlicher Bakterien und regt 
die natürliche, schützende Reinigungs-
funktion der Nase an. 
Nachgewiesenermaßen verhindert Xyli-
tol nicht nur die Ansiedlung von Candida
albicans – einem äußerst gefährlichen
systemischen Hefepilz – sondern auch
von weiteren schädlichen Darmbakterien.

Xylitol und Osteoporose
Auch hinsichtlich des Knochenabbaus
zeigt Xylitol besondere Vorzüge. In einer
bisher einmaligen Aktion stellten die 
finnischen Wissenschaftler eine gewagte
These auf: Sie schrieben als wirksame
Dosis beim Menschen etwa 40 Gramm
pro Tag vor. Die Wissenschaftler stellten
die Hypothese auf, dass Xylitol die Knochen -
dichte stärken kann, weil es die Calcium-
 resorption im Darm begünstigt. Xylitol in
den täglichen Speiseplan aufzunehmen,
heißt also nicht nur den Knochen, sondern
dem gesamten Körper auf angenehme Art
und Weise etwas Gutes zu tun.

Der sichere Süßstoff
Jetzt endlich gibt es eine Alternative! Et-
was, was unseren Heißhunger auf Süßig-
 keiten stillt und trotzdem gesund ist. In
über 1.500 wissenschaftlichen Studien
wurde nachgewiesen, dass die Sucht nach
Süßigkeiten nachlässt, je mehr Xylitol wir
zu uns nehmen. Zugleich wird der Insu-
linspiegel gesenkt und der Körper in ein
basisches Milieu versetzt.
Stellen Sie sich vor, nie wieder ein schlech-
 tes Gewissen haben zu müssen, wenn
Sie in einen mit Xylitol gesüßten Kuchen
beißen! Und wie finden Sie den Gedanken,
dass Sie Ihre Knochendichte stärken kön-
nen, indem Sie Ihr liebstes Heißgetränk
mit zwei Löffeln Xylitol süßen? Dass Sie
Karies und Zahnfleischerkrankungen ver-
meiden, wenn Sie xylitolhaltige Kaugummis
kauen? Mit Xylitol können Sie eine Nasch-
katze sein und gleichzeitig gesunden! 

Weitere Informationen und Bezugsquelle: 
Jasmu-el Energiearbeit

Praxis: 1140 Wien, 
Linzer Straße 342/4,
Tel.: 01 52 64 333, 
Mobil: 0680 314 41 35,
E-Mail: info@jasmuel.at
www.Jasmuel.at
www.Jasmuel2.lavylites.com

Spiegelbild von Zucker. Denn während
Zucker unserem Körper großen Schaden
zufügt, kann Xylitol ihn heilen und wieder-
 herstellen. Es stärkt das Immunsystem,
schützt vor chronisch degenerativen Krank-
 heiten und hemmt den Alterungsprozess.
Während Zucker säurebildend ist, erhöht
Xylitol den basischen Wert. Alle anderen
Zuckerformen bieten gefährlichen Bak te-
rien und Pilzen Nahrung.
Xylitol hat 40 Prozent weniger Kalorien
und 75 Prozent weniger Kohlenhydrate
als Zucker, es wird vom Körper langsam
resorbiert und verstoffwechselt.
Xylitol sieht aus und fühlt sich an wie 
Zucker, schmeckt auch genauso und hin-
terlässt keinen unangenehmen Nachge-
schmack. Es ist in verschiedenen Formen
erhältlich. In Kristallform kann es Zucker
beim Kochen und Backen ersetzen oder
als Süßstoff für Getränke dienen. Es wird
auch Kaugummi, Minzedrops oder Nasen -
sprays als Inhaltsstoff zugesetzt.

Xylitol und Mundgesundheit
Karies und Zahnfleischerkrankungen sind
ernste Gesundheitsprobleme. Wer zu viel
Zucker isst, schwächt sein Immunsystem
und erzeugt ein für seine Mundgesund-
heit schädliches säurehaltiges Milieu. Im
Mund leben über 400 Bakterienstämme,
von denen die meisten gutar tig sind.
Wenn aber Zucker ins Spiel kommt, wird
den schädlichen Stämmen Nahrung zuge-
 führt und sie können sich stark vermeh-
ren, was zu Zahnfleischerkrankungen und
Zahnbelag führt. Zahnfleischinfektionen
können auch zu anderen ernsten Gesund-
 heitsproblemen führen. Sie verdoppeln
das Risiko eines Schlaganfalles, verdrei-
fachen das Risiko eines Herzinfarktes,
erhöhen das Risiko für Frühgeburten und
Babys mit zu geringem Gewicht. Sie spie-
len auch eine Rolle bei der Entstehung
von Bronchitis, Lungenentzündung und
Lungenemphysemen. Die Bakterien, die
Zahnfleischerkrankungen auslösen, sind
tatsächlich dieselben, die später direkt
oder indirekt das Herz und die Arterien
angreifen. 
Normalerweise befeuchtet der Speichel
den Mund mit einer basischen Lösung,
die den Säuregehalt neutralisier t und
dem Zahn Mineralien rückführt.

Xylitol und Infektionen
Eine der vielen positiven Eigenschaften
von Xylitol ist die Fähigkeit, das Wachstum
der Bakterien, die bei kleinen Kindern
Mittelohrentzündungen verursachen, zu
hemmen. In zwei kürzlich mit über 1.000
Kindern durchgeführten Studien wurde
nachgewiesen, dass das Kauen xylitol-

Sie suchen ein natürliches Süßungsmittel
ohne Nebenwirkungen, frei von künstli-
chen Ersatzstoffen und gut für die Zäh-
ne? Nebenbei soll es Ihren Insulin- und
Hormon pegel stabilisieren und allgemein
gesund heitsfördernd wirken? Versuchen
Sie Xylitol!
Wir haben eine Schwäche für Zucker,
aber Zucker trägt seinen Ruf als „weißes
Gift“ zu Recht. Zucker ist eine Chemikalie,
die unser Körper nur schwer verwerten und
verdauen kann. Der regelmäßige Verzehr
großer Zuckermengen kann ernste Ge-
sundheitsschäden hervorrufen: Hypogly-
kämie und Gewichtszunahme, die zu Dia-
betes und Fettleibigkeit führen können. 

Was also sollen wir tun? 
Während des Zweiten Weltkriegs litt Finn-
land unter akutem Zuckermangel, und da
das Land über keine eigenen Ressourcen
zur Zuckergewinnung ver fügte, suchten
die Finnen nach einer Alternative. Damals
besannen sich finnische Wissenschaftler
auf Xylitol, einen kalorienarmen, aus Bir-
kenrinde gewonnenen Zucker. In der or-
ga nischen Chemie ist Xylitol schon lange
bekannt, genauer gesagt seit es 1891
zum ersten Mal von einem deutschen
Chemiker hergestellt wurde.
1930 wurde entdeckt, dass Xylitol in su-
linunabhängig ist, das heißt, es wird im
Körper verstoffwechselt, ohne dass Insu-
 lin dafür benötigt wird. Bis in die 1960er-
Jahre wurde Xylitol in Deutschland, der
Schweiz, der Sowjetunion und Japan 
bevorzugt als Süßstoff für diabetische 
Nahrungsmittel und als Energiequelle bei
der Infusionstherapie für Patienten mit
gestör ter Glukosetoleranz und Insulin -
resistenz eingesetzt.
Xylitol ist eine natürliche Substanz, die in
faserreichem Gemüse und Obst sowie in
Maiskolben und einigen Laubbaumarten
wie eben Birken vorkommt. Es ist ein na-
türliches Zwischenprodukt, das sowohl
im menschlichen und tierischen Glukose-
 stoffwechsel als auch im Stoffwechsel 
einiger Pflanzen und Mikroorganismen
gefunden wird. Unser Körper bildet Xylitol
ganz natürlich; bei gesundem Stoffwech-
sel produzieren wir 15 Gramm täglich.
Xylitol schmeckt wie Zucker und sieht ge-
nauso aus – aber da enden auch schon die
Gemeinsamkeiten. Xylitol ist eigentlich das
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Letzte Urteile im Mordfall Giovanni Falcone 
24 Jahre nach dem Anschlag* auf den
Mafia-Jäger Giovanni Falcone nahe Pa-
lermo sind am 26. Juli 2016 lange nach
dem eigentlichen Prozess weitere vier
Mafiosi in Italien zu lebenslanger Haft ver-
 urteilt worden. Damit nahm das Schwur-
gericht der sizilianischen Stadt Caltanis-
setta die Forderung der Staatsanwalt-
schaft an. Ein fünfter Angeklagter wurde
jedoch freigesprochen.
Das Gericht urteilte, dass der Mafia-Boss
Salvo Madonia zu den Mandanten des
Anschlags zählte, bei dem am 23. Mai
1992 Falcone, seine Frau und drei Leib-
wächter von den Carabinieri ums Leben
gekommen waren. Die anderen drei 
Mafi osi hatten bei der Organisation des
Anschlags mitgewirkt. Zuvor waren we-
gen der Ermordung Falcones bereits 39
Personen zu lebenslanger Haft verurteilt
worden. Zwei von ihnen sind inzwischen
gestorben.

Falcone, der 53-jährig bei einem Bomben-
 anschlag starb, hatte sich stets bemüht,
die internationalen Verbindungen der 
Cosa Nostra aufzudecken. Eine entschei-
 dende Rolle spielte er auch beim Aufbau
des Anti-Mafia-Pools, einer Gruppe von
Staatsanwälten, die Mitte der 1980er-
Jahre große Er folge im Kampf gegen 
das organisierte Verbrechen verbuchen
konnten. Sein engster Kollege Paolo Bor-
sellino wurde zwei Monate nach Falcones
Tod ebenfalls durch ein hinterhältiges
Sprengstoffattentat der Mafia getötet.

Giovanni Falcone gilt als die Symbol- und
Leitfigur des Kampfes gegen die organi-
sierte Kriminalität auf Sizilien. Schon An-
fang der 1980er-Jahre baute er als Unter-

 suchungsrichter gemeinsam mit dem da-
maligen leitenden Richter am Obersten
Richterrat Rocco Chinnici und Liliana 
Ferraro vom Justizministerium in Palermo 
eine Sonderkommission zur Bekämpfung
der Mafia auf. Die auf Sizilien verbreitete
Organisation machte durch zahlreiche
An schläge auf die Ermittler immer wieder
klar, dass sie derartige Störungen ihrer
Macht und Geschäfte nicht zulassen wür-
de. Chinnici fiel 1983 einem Bombenat-
tentat zum Opfer. 1984 konnte Falcone
die Mafiagröße Tommaso Buscetta be-
wegen, das Gebot der Omertà zu brechen
und sich als Kronzeuge zur Verfügung zu
stellen. Buscettas Aussagen waren von
großem Wert für die Ermittler und führten
zur Inhaftierung vieler Mafiosi. Unbeirr t
leitete der unter ständigem Polizeischutz
stehende Falcone ab Februar 1986 als
Untersuchungsrichter einen 22-monatigen
Massenprozess gegen rund 400 (!) Mit-
glieder der Mafia, von denen zahlreiche
aufgrund der von ihm vorbereiteten Ver-
fahren zu langjährigen Haftstrafen verur-
teilt wurden.
Verhandlungsort war ein eigens im Innern
des Gefängnisses von Palermo errichte-
tes Bunkergebäude, das selbst einem
Raketenbeschuss hätte standhalten kön-
nen. Während des Prozesses wurde die
Anlage von etwa 500 Sicherheitskräften
und einem Panzer gesichert, der Luft-
raum wurde überwacht. Durch seine Un-
tersuchungen drang Falcone bis zum
Kern der Mafia vor. Weitere Massenpro-
zesse folgten in den nächsten Jahren,
nachdem Falcone die Aussagen weiterer
geständiger Mafiosi verwerten konnte.
1991 wechselte Falcone schließlich ins
Justizministerium.

*) Am 23. Mai 1992 wurde Falcone zu-
sammen mit seiner Ehefrau Francesca
Morvillo, Richterin am Jugendgericht, und
drei Leibwächtern der Carabinieri durch
eine gewaltige Bombe getötet, als er auf
dem Weg zu seinem Wochenendhaus bei
Palermo war. Der Fahrer Giuseppe Cos-
tanza überlebte nur durch Zufall, wurde
aber schwer verletzt. Die Attentäter hatten
unter der Autobahn A29 bei Capaci in ei-
nem Drainagerohr 500 kg (!) TNT-Spreng-
stoff deponiert und ferngesteuert gezün-
det. Eine rote Granitsäule an der Autobahn
erinnert heute an das Attentat. Giovanni
Falcone wurde auf dem Friedhof Sant’
Orsola in Palermo in der Grabkapelle sei-
ner Familie beigesetzt.

M. Bassano

Palermo/Rom

Der charismatische „Mafia-Jäger“ 
Giovanni Falcone

Das Denkmal für Falcone in Capaci
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Der Anschlagsort bot ein 
Bild der totalen Zerstörung.
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FBI stellt Suche nach dem 
Phantom Dan Cooper nach 45 Jahren ein

USA

Die wohl spektakulärste und geheimnis-
vollste Flugzeugentführung der USA fand
am 24. November 1971 statt. Am Flug-
hafen in Portland, im Bundesstaat Ore-
gon, kaufte sich ein bislang unbekannter
Mann am späten Nachmittag, unter dem
falschen Namen Dan Cooper, ein Ticket
um 20 Dollar für den Flug Nr. 305 der
North-West Orient Airline nach Seattle.
Der Mann war etwa Mitte 40, ausgespro -
chen gut gekleidet (weißes Hemd und
schwarze Krawatte), machte insgesamt
einen sehr eloquenten und gepflegten
Eindruck und trug eine verspiegelte Brille
mit einem Handkoffer. Während des sehr
kurzen Fluges von Portland nach Seattle
zeigte er, nachdem er hastig mehrere 
Zigaretten geraucht und einen Whiskey
getrunken hatte, nach einigen Flugmi nu-
ten einer Stewardess einen handgeschrie  -
benen Zettel mit dem folgenden Text: „In
diesem Flugzeug ist eine Bombe, wenn
ich nicht 200.000 Dollar, vier Fallschirme
und einen Tankwagen bei der Landung in
Seattle bekomme, wird das Flugzeug von
mir gesprengt.“ Die Stewardess hat den
zugesteckten Zettel zunächst gar nicht
beachtet. Erst als der Unbekannte sie
eindringlich aufgefordert hatte, sich neben
ihn auf den Sitz 18 C zu setzen, zeigte er
ihr in seinem Handkoffer die vermeint -
liche Höllenmaschine, ein Knäuel aus
Drähten und mehreren Dynamitstangen.
Daraufhin verständigte die Stewardess
die Pilotencrew, die wiederum mit der 
Bodenkontrolle sofort Kontakt aufnahm
und damit das FBI aus Seattle alarmier-
te, zumal Flugzeugentführungen nicht in
die Komptenz der ör tlichen Polizei ge-
hörten. 

In Seattle am Flughafen Tacoma ange-
kommen, bekam der geheimnisvolle 
Unbekannte, was er gefordert hatte. Im
Gegenzug ließ er alle 36 Passagiere (die
von dem Ansinnen des Mannes im Flug-
zeug gar nichts mitbekommen hatten)
und einen Teil der Besatzung frei. Danach
hob gegen 20:00 Uhr die Maschine, eine
Boing 727, wieder in Richtung Süden ab.
Der Entführer wollte eigentlich zunächst
nach Mexico, doch nachdem ihm mitge-
teilt worden war, dass der Treibstoff nicht
bis dorthin reichen würde, stimmte er zu,
dass der Flug in Richtung Reno weiter -
gehen sollte. Plötzlich, so um 20:06 Uhr
Or tszeit, sank laut den Berichten der
Cockpitbesatzung der Kabinendruck des
Flugzeuges abrupt, und es wurde mit den
Alarmleuchten angezeigt, dass sich die
bei diesem Flugzeugtyp am hinteren Teil
befindliche Passagier treppe geöffnet
hatte bzw. diese geöffnet wurde.

Dan Cooper verschwand in dieser Nacht
so plötzlich wie er gekommen war. Er
stürzte sich ziemlich sicher mit einem 
der Fallschirme in den peitschenden
nächtlichen Regen. Er war der erste, der
eine derar tig waghalsige „Flucht“ aus 
einem Flugzeug gewagt hatte. Bis heute
wurde dieser geheimnisvolle unbekannte
Entführer und Erpresser nicht gefunden
und es ranken sich unzählige Gerüchte
um diesen wohl außergewöhnlichen Kri-
minellen, der aber aufgrund seines Ver-
haltens als „Gentlemen-Erpresser“ in die
Geschichte einging.
Nach diesem Ausstieg aus dem Flugzeug
mit den 200.000 Dollar in registrierten
20er-Scheinen verlier t sich die Spur in
der regendurchpeitschten Nacht über
dem Columbia-River.

Eine der größten polizeilichen Fahndungs-
und Suchaktionen in einem Gebiet von
ca. 72 km2 hielt die örtlichen Polizeibe-
hörden und dass FBI wochen- und mona-
telang in Atem. Aber das Phantom Dan
Cooper blieb „verschollen“.
Jahr um Jahr verging, die Bundesbehör-
den des FBI fahndeten ständig nach dem
Flugzeugentführer weiter. Mehr als 1.000
Verdächtige, vor allem aus dem Bereich
ehemaliger Fallschirmjäger und Piloten
des Vietnam- und Koreakrieges; wurden
unter die Lupe genommen, Hunderte
Zeugen befragt. Die gesamte „Akte Dan
Cooper“ ist inzwischen mehr als 100 Me-
ter (!) lang.

Ein kleines Licht der Fahnder leuchtete
im Jahre 1980 auf: Ein junger Bursche
fand am sandigen Strand des Columbia-
rivers (aber weit außerhalb des seinerzeit
abgesuchten Bereiches) ein Bündel ziem-
lich verrotteter Geldscheine – 5.800 Dollar.
Die Seriennummern passten exakt zum
Lösegeld. Aber dort endete die Spur auch
wieder. Trotz genauer Untersuchung der
gesamten Fundstelle, wurden keine wei-
teren Geldscheine gefunden, diese Spur,
war – wie viele andere – im wahrsten 
Sinne des Wortes im Sande verlaufen.

Neue Spurensuche nach 40 Jahren
Im Jahre 2010 erreichte das FBI dann der
aktuell letzte Tipp in der Sache. Er kam
von einem pensionierten Polizisten. Die-
ser kannte einen Zeugen, der wiederum
„mit dem Verdächtigen in Verbindung
stand, der aber vor zehn Jahren gestor-
ben war“. 
Von einer Lösung des Rätsels um Dan
Cooper ist das FBI aber noch weit ent-
fernt. Sämtliche Spuren – unter anderem
Fingerabdrücke und eine DNA-Spur von
der Krawatte, die er im Flugzeug hinter-
lassen hatte, wurde im Labor in Quantico
untersucht und archiviert, aber bislang
konnten diese Spuren niemandem zuge-
ordnet werden.
Für so manchen Amerikaner wurde das
Phantom „Dan Cooper“ regelrecht zum
Volksheld. Besonders im Ort Ariel in Süd-
west-Washington. In der Nähe der Klein-
stadt, dem sogenannten Cooper Coun-
try, könnte der Entführer gelandet sein.
Bis heute findet jedes Jahr ein Gedenk-
fest statt. „Sie feiern, weil hier jemand
der Regierung etwas abgerungen hat und
niemand verletzt wurde“, sagte einer der
Einwohner von Ariel gegenüber CNN.

Ob das Rätsel um Dan Cooper jemals
ganz gelöst werden kann, scheint sehr
fraglich. Denn genauso gut könnte der
Flugzeugentführer auch beim Sprung aus
dem Flugzeug die Orientierung verloren
und im prasselnden Regen beim Landen
im reißenden Columbia-River den Tod ge-
funden haben und dann bis zum Pazifik
geschwemmt worden sein. Einen ganz
außergewöhnlichen Platz in der Kriminal-
geschichte, vor allem jener in den Archi-
ven des FBI, wird er aber sicher behalten.
Für immer. Den Mythos, zu dem zahlrei-
che Bücher, Filme und Songs den Entfüh-
 rer stilisierten und der mindestens drei
Nachahmer inspirierte (die alle scheiter-

Crime History

Phantomzeichnungen aus dem Jahre 1972
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Gentleman-Gangster bleiben aufrecht.
Hat er überlebt und sich ein feines Leben
gemacht, oder ist er beim Absprung ums 
Leben gekommen? Alles ist möglich.

So wird der Mythos dieses Falles die Zeit
überdauern und Generationen von Polizei-

schülern verdeutlichen, dass unter Um-
ständen ein perfektes Verbrechen eines
einzelnen cleveren Täters doch möglich
ist. Dan Cooper war der Beweis, oder
doch nicht?

Franz Neubauer

Aus so einer Maschine von Boeing sprang der Unbekannte von der rückwärtigen Passagiertreppe in stockdunkler Nacht bei Regen ab.

ten), würde das vermutlich eher noch 
befeuern. Aber die Blamage für das FBI 
war groß. Dennoch ist heuer im Juli 2016
die Entscheidung gefallen, die Akte „Dan
Cooper“ für immer ungeklärt zu schlie-
ßen. Alle Spekulationen um dieses mys-
teriöse Verbrechen und den freundlichen
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Ein Cyberangriff und die Folgen –
Ein Fall aus der Praxis

Der nachfolgend geschilderte Praxisfall
setzt sich aus tatsächlichen und für die 
Publikation anonymisierten Ermittlungs-
fällen der vergangenen zwölf Monate zu-
sammen und illustriert die typischen Cha-
rakteristika einer immer virulenter wer-
denden Form von Cyber-Betrugsdelikten,
dem Business Email Compromise (BEC).

Angriff im Verborgenen
Der Schauplatz: die Mittelstands AG, ein
großes mittelständisches Unternehmen
in Österreich. Wie in jeder Arbeitswoche
gehen Tausende von E-Mails ein, werden
Telefonate geführt, Entscheidungen ge-
troffen, Aufträge erteilt und Rechnungen
beglichen. Unter anderem auch eine er-
wartete und bereits im SAP-System ein-
gebuchte Rechnung des langjährigen
Part nerunternehmens Zulieferer GmbH
über zwei Millionen Euro.

Widersprüche, Anschuldigungen 
und Aktionismus
Nach einem Monat meldet sich die Rech-
nungsabteilung der Zulieferer GmbH und
weist auf die abgelaufene Zahlungsfrist
ihrer Rechnung hin. Ab diesem Zeitpunkt
nimmt ein sich über Wochen hinziehen-
der Korrespondenzaustausch zwischen
den Unternehmen seinen Anfang, der mit
gegenseitigen Anschuldigungen und Ver-
stimmungen in einem Patt endet. Denn
beide Seiten können nachweisen, dass
sie recht haben: Sowohl die Rechnungs-
begleichung als auch der mangelnde Zah-
lungseingang können zweifelsfrei vom 
jeweiligen Unternehmen belegt werden.
Das Betrugsdelikt, dem beide Unterneh-
men zum Opfer gefallen sind, offenbart
sich nicht sofort, wie es bei einem auf-
 ge brochenen Tresor der Fall wäre. 

Erst auf Geschäftsführerebene finden
beide Unternehmen wieder zu einer kon-
struktiven Zusammenarbeit zurück und
versuchen die Ereignisse Stück für Stück
zu rekonstruieren. Zu den „verschwunde -
nen“ zwei Millionen Euro addieren sich in
den folgenden Monaten für beide Unter-
nehmen nicht unerhebliche Zusatzkos-
ten, in Form von Management Time sowie
externe Berater- und Rechtsanwaltskos-
ten. Schwer wiegen auch die Zweifel, ob
vielleicht eigene Mitarbeiter am Betrug
beteiligt waren oder gar weitere Angriffe
in Planung sind. Vorsorglich wird der für
Überweisung verantwortliche Mitarbeiter
entlassen und muss wochenlang wegen
Schuldgefühlen psychologisch betreut
wer den.

Mehr Fragen als Antworten
Beide Unternehmen stehen plötzlich vor
einer Vielzahl ernsthafter Fragestellun-
gen wie:
• Wohin wurde die Rechnungssumme

transferiert und ist eine Rückholung
möglich?

• Welcher der beiden Geschäftspartner
ist juristisch haftbar?

• Wie entlarvt man eventuelle Innentä-
ter?

• Wie genau gingen die Täter vor und 
welche Schwachstellen konnten sie
ausnutzen?

• Welche Maßnahmen sind notwendig,
um solche und ähnliche Angrif fe zu 
verhindern?

• Welche Behörden könnten die Unter-
nehmen in der Aufklärung und Rück-
führung unterstützen?

In unserem konkreten Fall er fuhr die 
Mittelstands AG nach Anzeigenstellung

wider Erwarten keinerlei nennenswerte
Unterstützung durch die lokalen und na-
tionalen Polizeibehörden. Angesichts der
internationalen Dimension des Deliktes
stieß die Polizei wortwörtlich schnell an
ihre Grenzen.

Mühsame Rekonstruktion 
des Modus Operandi
Mit Unterstützung privater Ermittler war
es den Unternehmen letztendlich möglich
zu verstehen, was ihnen widerfahren war:
Circa einen Monat vor der ersten nach-
weisbaren Kontaktaufnahme durch die
Täter hatte ein auf Unternehmensgrün-
dun gen spezialisierter Rechtsanwalt in
einem osteuropäischen EU-Land eine
Mantelgesellschaft gegründet und für
diese ein Konto eröffnet. Kurz darauf 
erwarb ein französischer Staatsbürger
diese Firma und benannte sie in „Zulie-
ferer International GmbH“ um. Gleichzei-
tig wurde unter Angabe einer falschen
Identität über einen niederländischen
Webdienstleister eine gleichlautende
Web-Domain registriert (Tatvorbereitun-
gen). Zwischenzeitlich waren die Täter 
unbemerkt in das Datennetz eines der
beiden Unternehmen eingedrungen, denn
für ihren nächsten Schritt mussten sie
über genaue Kenntnisse interner Abläu-
fe, personenbezogener Weisungsbefug-
nisse, ausgetauschter Korrespondenzen
und Kontaktdaten ver fügen (Zielaufklä-
rung).

Kaltschnäuzigkeit und Professionalität
Mit einem gut vorbereiteten Anruf leite-
ten die Täter nun einen multimedial wie
international abgestimmten Trickbetrug
ein, an dessen Ende ihnen die Mittel-
stands AG zwei Millionen Euro überwei-
sen sollte. Den Grundstein für ihre Glaub-
würdigkeit legten die Täter mit einem Te-
lefonanruf, in dem sie sich als Leiter der
Buchhaltung der Zulieferer GmbH aus -
gaben und die Rechnungsabteilung der
Mittelstands AG vorab über eine kurzfris-
tige, aber nur vorübergehende Kontoän-
derung (Social Engineering) informierten.
Unter Verwendung gängiger geschäfts-
mäßiger Formulierungen erhielt der ange-
 rufene Mitarbeiter der Rechnungsabtei-
lung der Mittelstands AG dann zeitnah
tatsächlich eine E-Mail vom vermeintlichen
Leiter der Buchhaltung der Zulieferer GmbH.
Hierin wurde die Änderung des Zielkontos
mit einem Bankenaudit erklärt und eine
neue Rechnung mit aktualisierten Kon-
todaten angekündigt (Plausibilisierung).
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Dass die Domain-Endung der empfange-
nen E-Mail nicht auf „@Zulieferer.com“,
sondern auf „@Zulieferer-International.
com“ endete, fiel dem Mitarbeiter nicht
auf (E-Mail Spoofing). Oftmals wählen die
Täter auch bewusst einen Angriffszeit-
raum vor Feiertagen oder Wochenenden
aus, um antizipierte niedrige Aufmerksam-
 keitsspannen auszunutzen. Am Folgetag
erhielt der Mitarbeiter der Mittelstands
AG von den Tätern erneut eine E-Mail,
diesmal mit der angekündigten neuen
Rechnung im Anhang. Mit Ausnahme der
neuen/falschen Bankdaten war die Rech-
nung samt Unterschrift optisch identisch
mit der Originalrechnung der echten Zulie-
 ferer GmbH. Über das Hacken der E-Mail-
Kommunikation zwischen den beiden 
Unternehmen hatten die Täter auch die
unverschlüsselt übermittelte Original-
Rechnung abgefangen und in ihrem Sin-
ne modifizier t (Dokumentenfälschung).
Nun ging es den Tätern um die schnellst-
mögliche Überweisung des Geldes, so-
dass der Rechnungsabteilung der Mittel-
stands AG so wenig Zeit wie möglich
blieb, um die Kontoänderung zu hinter-
fragen (Aufbau von Zeitdruck). Hierzu ga-
ben sich die Täter in mehreren E-Mails 
unter Verwendung des tatsächlichen Na-
mens und der korrekten E-Mail-Signatur
als Geschäftsführer der Zulieferer GmbH
aus und drängten auf eine zeitnahe Über-
weisung. Diese Forderung knüpften sie
an diverse plausibel klingende steuerli-
che und auch die Weihnachtsfeiertage
betreffende Argumente (kulturelle Argu-
mentation und Ausnutzen von Autorität).

Globalisierte Kriminelle
Wie die nachfolgenden Ermittlungen er-
gaben, war der neue französische Inha-
ber der „Zulieferer International GmbH“
selbst Opfer eines Identitätsdiebstahls
geworden. Die Täter hatten sich für den
Erwerb der Mantelgesellschaft sowie für
die Überschreibung der Kontovollmach-
ten seiner Identität bemächtigt (Tatver-
schleierung). Unmittelbar nach Eingang
der zwei Millionen Euro auf dem Konto
der nur formal existenten „Zulieferer 
International GmbH“ transferierten die
Täter das Geld auf ein Konto bei einer 
chinesischen Großbank in der Volks-
republik China. Dort eingebucht, dessen
konnten sich die Täter zunächst sicher
sein, würde eine schnelle Rückführung
der Gelder an die geschädigten Unter-
nehmen aufgrund der kulturellen Unter-
schiede, der mangelnden Rechtsstaat-
lichkeit, des fremden Rechtssystems 
und der Sprachdifferenzen sehr schwie-
rig und die meisten Rückholbemühungen
frustrierend sein (Ausnutzen anderer Juris-
 diktionen). Zusätzlich konnten die Täter
auf die an eine Komplizenschaft mit inter-
 nationalen Cyber-Kartellen heranreichende
Nichtbeachtung aller Know Your Customer

(KYC)-, Combat Financing of Terrorism
(CFT)- und Geldwäschegesetzgebung
(AML)-Regularien durch die ein oder an-
dere chinesische Großbank bauen (Nut-
zung von non-compliant Banken). In un-
serem konkreten Fall verweigerte die in-
volvierte und teils in staatlichem Besitz
befindliche chinesische Großbank jegli-
che Kooperation bei den Fraud-Ermittlun-
gen und ignorier te zunächst alle Kon-
taktversuche. Grundsätzlich kann man
darüber hinaus davon ausgehen, dass
die Täter das Geld entweder schnellst-
möglich abheben oder auf andere Konten
weiterleiten.

Im Zuge der international durchgeführten
Ermittlungen konnte der Modus Operan-
di im Detail nachvollzogen, das Vorgehen
der Täter mittels einer Timeline rekon-
 struiert und der Tätertypus aus einer Viel-
zahl von Hypothesen auf internationale
Cyber-Kriminelle eingeschränkt werden.
In diesem konkreten Fall konnte zur 
Erleichterung beider Unternehmen auch 
die Beteiligung von Mitarbeitern an dem
komplexen Betrugsdelikt plausibel aus-
geschlossen werden. Das Geld konnte
aufgrund der Kooperationsverweigerung
der chinesischen Bank jedoch nicht mehr
zurückgeholt werden.

Nach Schätzungen des US-amerikani-
schen Federal Bureau of Investigation
(FBI) beliefen sich die durch Business
Email Compromise verursachten Schä-
den 2015 weltweit bereits auf ca. eine
Milliarde Euro.

Praxistipps zur Prävention 
und Reaktion
Für betroffene Unternehmen ist es zu-
nächst von höchster Priorität, schnellst-
möglich den Tathergang nachzuvollzie-
hen, um ggf. parallel laufende Betrugs-
angrif fe zu erkennen, Zweifel an mög-
lichen Innentätern auszuräumen und 
Geschäftspartner zu warnen. Zu den Ad-
hoc-Maßnahmen sollten zudem auch die
Verifizierung von Zahlungsanweisungen
über unterschiedliche Kommunikations-
kanäle (Out-of-Band-Kommunikation), Zu-
satzvereinbarungen mit der Hausbank,
eine IT-Forensik und die Verschlüsselung
der binären Kommunikation sein. 

Abhängig von der Erkenntnis- und Beweis-
 lage kann es im nächsten Schritt sinn-
voll sein, spezialisierte Ermittler mit der
Rück holung der verloren gegangenen Ver-
mögenswerte (Asset Tracing & Recovery)
zu beauftragen.

Abschließend sollten Mitarbeiter hinsicht  -
lich Social-Engineering-Angrif fen sensi-
bilisiert und die durch das Betrugsdelikt
offengelegten Schwachstellen im Daten-
und Informationsschutz sowie der Unter-

nehmenssicherheit einer grundsätzlichen
und weiterführenden Überprüfung unter-
zogen werden. Den größten Mehrwert bie-
 tet in diesem Kontext für Unternehmen
ein externes Informationsschutz-Audit, 
in dem die existierenden Zugriffs- und 
Zutrittsmöglichkeiten auf schützenswerte
Informationen, Prozesse sowie Örtlichkei-
 ten analysiert werden. In unserem kon-
kreten Fall offenbar te ein parallel zur 
Fallaufklärung initiier tes Informations-
schutz-Audit eine Vielzahl schwerwiegen-
der organisatorischer und technischer 
Sicherheitslücken bei dem primär betrof-
fenen Unternehmen.

Angesichts zunehmender Cyber-Krimina-
lität und der oft hohen Schadenssummen
rechnet es sich ganz grundsätzlich für 
Unternehmen, die Themen Datenschutz
und Security präventiv anzugehen und als
Wettbewerbsfaktor offensiv über kohä-
rente Schutzkonzepte im Unternehmen
zu verankern.

(Erstveröffentlichung erfolgte in der 
Zeitschrift „Datenschutz konkret“, 
Heft 2/2016 (dako.manz.at)

Über den Autor
Autor: Laurentium GmbH
Die Laurentium GmbH, Berlin unterstützt
Unternehmen weltweit in der Prävention
und Bewältigung von Compliance- 
und Security-relevanten Lagen. 
Geschäfts -führer Lars D. beschäftigt sich
seit 26 Jahren mit sicherheitspolitischen
Fragen und ist seit 17 Jahren als inter -
nationaler Sicherheitsberater tätig. 

Tel.: +49 (0) 30-20 25 35 04
E-Mail: info@laurentium.com
Internet: www.laurentium.com

Lars D.
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BM Wolfgang Sobotka gratulierte 
ÖPOL-SV-Präsident zum Dienstjubiläum

Wien/Villach/Seeboden

Anlässlich seines 40-jährigen Dienstjubilä-
 ums erhielt der amtierende Langzeitprä-
sident des Österreichischen Polizeisport-
verbandes Brigadier Willibald Liberda von
BM Wolfgang Sobotka ein Jubiläums dekret
überreicht. Im Gegenzug dazu bedankte
sich Brigadier Liberda bei BM Sobotka für
dessen Verständnis für die Sportbelange
und überreichte ihm ein Erinnerungsbuch
des Polizeisportverbandes.

Der Ressortchef betonte dabei die gro-
ße Bedeutung der spor tlichen Fitness 
für die ExekutivbeamtInnen. Nur dadurch
werden sie letztlich in die Lage versetzt,
die oft schwierigen und gefährlichen Ein-
sätze zu bewältigen. Der Sport ist daher
ein wesentliches Element in der Aus- und
Fortbildung der Exekutive und wird inner-

halb des Innenressort auf verschiedene
Art und Weise gefördert. Sport ist aller-
dings nicht nur gesund, sondern er ist
auch ein verbindendes Element. Er stärkt
das Zusammengehörigkeitsgefühl und er
fördert den Teamgeist. Wie BM Sobotka
bei diesem Besuch erläuterte, sei es auch
seine Aufgabe den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern des Innenressorts möglichst
optimale Rahmenbedingungen für ihre Ar-
beit zu schaffen. Dazu gehören auch der
Dienstsport und andere Möglichkeiten
der körperlichen Ertüchtigung. Er könne
versichern, dass dieses Angebot hinkünf-
 tig für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in dieser Form weiterhin zur Verfügung
stehen wird.

Quelle: ÖPOL-SV

Szene Sport

BM Sobotka gratuliert 
ÖPOL-SV-Präsident Brigadier Liberda

Polizeispitzenathleten präsentierten sich 
beim Tag des Sportes

Wien

Seit dem Jahre 2000 findet gegen Ende
September der Tag des Sportes in Wien
statt. Heuer war nicht der Heldenplatz,
sondern der Wiener Prater beim Ernst-
Happel-Stadion Schauplatz dieses gro-
ßen Stelldicheins von Spitzensportlern
aus ganz Österreich.
Selbstverständlich war auch der Polizei-
sportverband Österreich mit den besten
Polizeiathleten bei diesem Meeting pro-
minent vertreten.
Für die Spitzenspor tlerinnen und Spit-
zensportler ist der Tag nicht nur Werbung
in eigener Sache, sondern eine Herzens-

angelegenheit, da man mit jenen Men-
schen Kontakt hat, die das ganze Jahr die
Daumen drücken. Für die Fans ist der Ter-
min eine gute Gelegenheit, Autogramme
ihrer Idole zu bekommen. Der ÖPOL-SV-

Präsident Brigadier Willibald Liberda ließ
es sich natürlich nicht nehmen, den Stand
des ÖPOL-SV zu besuchen und sich mit
den Athleten auszutauschen.

Wapfl

V.l.n.r.: Petra Ruml, Andreas Kofler, Lukas Kranzlmüller, Andreas Prommegger, Nathalie Schwarz, 
Daniela Iraschko-Stolz, Harald Lemmerer, Marc Digruber, Christina Hengster auf dem Motorrad,

Erich Schwendenwein, Reinhard Egger

V.l.n.r.: Reinhard Egger (Rodeln), Andreas 
Prommegger (Snowboard), Marc Digruber (Alpin),

Petra Ruml (BM.I), Präsident Willi Liberda
(ÖPOL-SV), Daniela Iraschko-Stolz (Skisprung)

und Christina Hengster (Bob)
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Humor – Alles nicht ganz ernst zu nehmen:

Das glaubt man nicht

Dieses Auto wurde von einer Streife der schweizer Kantons polizei gestoppt.
Der Lenker hatte als Rechtfertigung angegeben, dass er leider im Kofferraum
keinen Platz mehr hatte. Naja, Ausrede für totale Dummheit. Der Lenker 
wurde natürlich ordentlich abgestraft. Echt, manchmal geht die Realität über
jede Grenze ... nicht nur auf 4 Rädern.

Aviso

Jubiläums-Generalversammlung
20 Jahre Gendarmerie- und Polizeifreunde

Die Gesellschaft der Gendarmerie- und Polizeifreunde Kärnten lädt zur

recht herzlich ein.

Donnerstag, 24. November 2016,
Haus der Sicherheit – Festsaal der Landesfeuerwehrschule
Rosenegger Straße 20, 9020 Klagenfurt – Beginn 17:30 Uhr

Anträge zur Generalversammlung sind mindestens 14 Tage vor diesem Termin schriftlich einzubringen.
Stimmberechtigt sind alle ordentlichen Mitglieder.

Kontakt: 0043 650 576 87 35, E-Mail: polizeitung@gmail.com oder office@polizeitung.at 

Tagesordnung

• Begrüßung/Eröffnung • Berichte: Generalsekretär, Kassier 
• Vereinskontrolle • Entlastung des Vorstandes • Grußadressen 

• Neuwahl des Vorstandes • Ehrungen • Allfälliges

Impulsvortag um ca. 18:30 Uhr: Brigadier a.D. Wolfgang Bachler
Ex-Kdt der Cobra und Sicherheitsberater zum aktuellen Thema: 

„TERROR ohne Ende – sind wir hilflos?“

Im Anschluss laden der Landesfeuerwehrkommandant 
und die Gesellschaft zu einem Imbiss.
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